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Nr. 20096. 


bei allen 


Die — er Zeitun 


Der erziehliche Arbeitsunterricht in 


Deutſchland. 

Der erziehliche Arbeits- oder Kandfertigkeits⸗ 
unterricht hat in den letzten Decennien das Interefje 
der geſammten Culturwelt gewonnen. In manchen 
Ländern iſt derſelbe bereits facultativ oder ob- 
ligatoriſch in den Unterrichtsplan der Schulen 
aufgenommen worden. Auch in deutſchland 


findet der Arbeitsunterricht neuerdings mehr und 


2 Würdigung. Ueber die Ausdehnung, den 
umfang und dieorganiſation des Arbeitsunterrichts⸗ 
weſens in deutſchland giebt eingehende Auskunft 
eine vom Gtatiftiker Alban Jörſter im Auftrage 
des Deutſchen Dereins für Anabenhandarbeit 
kürzlich verfaßte Denkſchrift „Der gegenwärtige 
Stand des Arbeitsunterrichts im Deutſchen Reiche 
Dresden 1893, Derlag von C. C. Meinhold 

Söhne)“, welche auf einer von dem genannten 
Derein Ende 1891 bis Anfang 1892 veranſtalteten 
ſtatiſtiſchen Erhebung beruht. Die Schrift enthält 
nicht nur eine zuſammengeſtellte Statiſtik, ſondern 
auch ſpecielle Ueberſichten über Sitz. Name, Unter- 
nehmer, Art, Begründung, Lehrplan, Koften ꝛc. 
der einzelnen Anſtalten. Beigegeben iſt eine 
Kartographifche Darſtellung, welche die Intenſität 
des Arbeitsunterrichtsweſens in den einzelnen 
Gebietstheilen des deutſchen Reiches veran- 
ſchaulicht. 

Nach dieſer Schrift reichen die Anfänge des 
Arbeitsunterrichtes in Deutſchland zurück bis ins 
vorige Jahrhundert, doch tragen dieſelben noch 
einen mehr handwerksmäßigen Charakter. Das 
erziehliche Moment des Arbeitsunterrichts tritt 
erſt Ende der 70er und Anfang der 80er Jahre 
dieſes Jahrhunderts in den Vordergrund. Die 
erwähnte Statiſtik ermittelte 26 Arbeitsſtätten 
mit mehr gewerblichem Charakter, welche vor dem 
Jahre 1878 gegründet wurden. 1878 wurde eine 
Arbeitsſtätte mit erziehlichem Zwecke gegründet, 
1879: 3, 1880: 8 Stätten, 1888 ſind ſchon 147 
Arbeitsſtätten vorhanden, Anfang 1892 dagegen 
328, was gegen 1888 einer Zunahme von üder 
120 Proc. eniſpricht. Zu bemerken iſt, daß ſich 


in Wirklichkeit die Zahl der Arbeitsſtätten etwas 


höher, wie ermittelt, ſtellt, da trotz aller aufge- 
wendeter Mühe eine private Gtatiftik nie die 


Vollſtändigkelt amtlicher Erhebungen haben kann 


und die Arbeitsstätten in fortwährender raſcher | (= 61 Proc.) keine Beiträge von den Schülern 
Entwickelung begriffen find. don den 328 e die gefanimten Jähtiihen ia 


7 


j 2 e a 
: find 126 (oder 38 .) jelbftändige Hand- 
N rlgkeitsfaulen und 202 (oder 62 Proc.) Arbeits- 


tätten in anderen Anftalten (worunter 26nmna- 
en, 2 Realgnmnajien, 5 Realjdhulen, 12 Lehrer- 
bildungsanftalten, 40 Volksſchulen, 19 Waiſen⸗ 


häuſer, 3 Militär-Erziehungsanftalten, 4 Anſtalten 


für Schwachſinnige, 9 Anſtalten für verlaſſene 
und verwahrloſte Kinder, 54 Kinderheime, 
39 Blinden- und Taubſtummenanſtalten, 13 ſonſtige 


Anſtalten.) 


werden von behördlichen Organen, 


Was die territoriale Ausbreitung des Arbeits- 
unterrichtsweſens anlangt, ſo ſind es nur wenige 


und nur kleinere deutſche Bundesſtaaten, in 


denen der Arbeitsunterricht noch nicht Boden 
efaßt hat. Bon den 328 Anſtalten entfallen 
201 auf das Königreich Preußen. An der Spitze 
der übrigen deutſchen Staaten ſteht das König⸗ 
reich Sachſen, welches überhaupt wegen der in 
Leipzig beſtehenden Lehrerbildungsanſtalt als der 
das ganze Reich befruchtende Mittelpunkt be- 
eichnet werden kann, mit 47 Arbeitsſtätten. Die 
28 Arbeitsſtätten vertheilen ſich auf 214 einzelne 
Orte, meiſt ſtädtiſchen Charakters. Die meiſten 
Arbeitsſtätten weiſen auf Dresden (17), Köln (15), 
Berlin (10), Leipzig (8), Kalle (7), Bremen (6) etz. 

122 Arbeitsſtätten (oder 38 Proc.) unterſtehen 
der Verwaltung von Vereinen, 142 (oder 45 Proc.) 
32 (oder 
10 Proc.) von Privatperſonen verwaltet. Bei 


22) Der Herr im Haufe, Mahdrus 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

Und wieder fragte Ulla geſpannt: 

„Und du?“ 

Litte glaubte eine Mohrrübe in der Hand zu 
haben, aber es war nicht der Fall. Und ſo ritzte 
ſie ſich dafür mit dem Meſſer ein wenig in den 
Finger und ſteckte dieſen Finger ſchnell in den 
Mund und biß herzhaft darauf. . 

„Ich fing an zu heulen!“ ſtieß ſie grimmig 
hinter ihm hervor. „Ich mußte ſelbſt nicht, 
war's wegen der RNothweinflaſche, oder wegen 
meines leeren Portemonnaies oder wegen.“ 

„Wegen des Menſchen, der ſo unheimlich gut 
zu plaudern verſtand!“ fiel Ulla lachend ein. 

„Unſinn!“ zuckte Litte die Achſeln. „‚Geinet- 
wegen hätte ich nicht zu heulen brauchen. Er 
war ja mit ausgeſtiegen und ſtand neben mir 
auf dem Bahnhofsperron und wir hatten zehn 
Minuten Aufenthalt. Aber ſeltſam! Noch nicht 
acht Minuten waren herum, da hatte er ſchon 
meine ſämmtlichen Geheimniſſe aus mir heraus- 
geholt. Er wußte, daß ich Bertha Schwerdtlein 
heiße, daß ich bei der Freifrau v. Nohnsdorff 
auf Kohenbüch Stubenmädchen fei, daß ich in der 
Reſidenz geweſen, um meine todtkranke Mutter 
zu beſuchen und daß mir nun auf der Rückfahrt 
das Geld ausgegangen war!“ 

Wenn Ulla nicht die Schüſſel mit den ge- 
ſchnittenen Mohrrüben in den Händen gehabt 
hätte, würde fie dieſelben über dem Kopfe zu- 
ſammengeſchlagen haben. 

„itte!“ rief fie halbtodt vor Lachen; „itte, 
das haſt du ihm wirklich geſagt?“ 

itte nickte ein wenig trübſelig mit dem Kopfe. 

„Ja, das habe ich ihm geſagt! Iſt es nicht ein 
Sbandal? Und er hat mir's wirklich geglaubt; 
während der noch übrigen zwei Minuten brachte 
er's ſogar fertig, daß er mir ein Billet holte, — 


(ſtaatliche 


den ſelbſtändigen Handarbeitsſchulen liegt das 
1 in der Vereinsthätigkeit, bei den 

rbeitsſtätten in anderen Anftalten in der be- 
hördlichen Verwaltung. 

Die Zahl der Lehrkräfte betrug 648, was gegen 
das Jahr 1888 einer Vermehrung von über 150 
Procent gleichkommt. 499 (oder 77 Proc.) waren 
Lehrer und 149 (oder 23 Procent) Nichtlehrer, 
Handwerker ꝛc., die letzteren entfallen größten ⸗ 
theils auf die unſelbſtändigen Arbeitsſtätten mit 
Anlehnung an andere Anſtalten. 

Die Zahl der Schüler betrug 14215, was im 
Verhältniß zum Jahre 1888 einer Vermehrung 
um 150 Proc. entſpricht. 7364 entfallen auf die 
ſelbſtändigen Handarbeitsſchulen, 6841 auf die 
ſonſtigen Arbeitsſtätten, ſo daß durchſchnittlich auf 
eine ſelbſtändige Handarbeitsſchule 59, auf eine 
ſonſtige Arbeitsſtätte 34 Schüler entfallen. 


Die innere Organiſation des deutſchen Arbeits- 
unterrichtes iſt keineswegs ſchablonenhaft, ſondern 
ſtets den Verhältniſſen angepaßt. Die am meiſten 
betriebene Kandfertigkeitsdiscipliin bildet die 
Papparbeit, ſie wird in 229 oder in 70 Procent 
aller Anſtalten betrieben. Es folgt die Holz- 
und Kerbſchnitzerei, welche in 204 oder 65 Proc. 
aller Anſtalten eingeführt iſt, und ſodann an 
dritter Stelle die Kobelbankarbeit, welche in 
87 oder 28 Proc. aller Anſtalten betrieben wird. 
Weniger ins Gewicht fällt die Metallarbeit, welche 
in 15, und das Modelliren, welches in 14 An- 
ſtalten betrieben wird. Vereinzelt kommen auch 
andere Arbeiten, als Laubſägen, Stäbchenarbeit, 
Holzbrand, Einlegearbeit, Blumenarbeit, Decken- 
nähen, Netzſtrichen, Cederarbeit, Gtroharbeit ꝛc., 
vor. Bon handwerksmäßigen Fächern wurden 
in einzelnen Anftalten betrieben: Tiſchlerel, Korb- 
macherei, Buchbinderei, Drechslerei, Bürften- 
binden, Schneiderei, Seilerei, Tapeziererei, 
Schmlederei, Schloſſerei ꝛc. — Weitaus die Mehr- 


zahl der Arbeitsſtätten hat den Unterricht auf 


das ganze Jahr ausgedehnt, nämlich 243 Stätten 
oder 78 Proc. 65 Stätten oder 21 Proc. unter- 
richten nur im Winter und nur 4 Stätten oder 
1 Proc. nur im Sommer. Das Hauptgros der 


Arbeitsſtätten — 241 oder 78 Proc. — ertheilt 


in wöchentlich 2—4 Stunden Unterricht. = 


Bezüglich der finanziellen Seite des arbeits- 


unterrichts ergab ſich, daß 202 Arbeitsſtätten 


Arbeitsunterrichts auf ca. 170000 MR, 
werden können und daß amtliche Organe 
e und communale) die Kandfertigkeits - 
ſache unterſtützen durch 1 von Beihilfen 
in Höhe von insgeſammt ca. 40 000 Mk. und 
durch Einführung des Unterrichts in eignen An- 
ſtalten, was einen Koſtenaufwand von circa 
65 000 Mk. verurſacht. 

Im Vergleich mit dem Auslande hat ſich ergeben, 
daß, obgleich die Idee des Kandfertigkeitsunter⸗ 
richts als eine deutſche bezeichnet werden muß, 
die Ueberführung derſelben in die prahktiſche Ber- 
wirklichung in vielen Culturſtaaten ſchon viel 
weiter als bei uns vorgeſchritten iſt. Namentlich 
wird im Auslande dem Arbeitsunterricht ſeitens 
der maßgebenden behördlichen Kreiſe und 
Unterrichtsverwaltungen viel mehr Theilnahme 
als in deutſchland entgegengebracht. Wenn 
man aber anderſeits berückſichtigt, daß eine 
zielbewußte Bewegung für den methodiſchen Ar- 
beitsunterricht in Deutſchland eigentlich erſt ſeit der 
1886 erfolgten Gründung des deutſchen Vereins 
für Knabenhandarbeit eingeleitet und durch die 1887 
ins Leben gerufene Lehrerbildungsanſtalt zu 
Leipzig weiterhin in Fluß erhalten werden konnte, 
wenn man berückſichtigt, daß in den erſten Jahren 
naturgemäß nur wenige begeiſterte Anhänger für 
die Sache wirkten, daß große Schwierigkeiten 
und zahlloſe Borurtheile zu überwinden find und 
daß bei der deutſchen Bedächtigkeit und Gründ- 
EEE VVV ccc SEEEG TLEHTTEN 


natürlich Dierter, ich wollte ſeine Dummheit nicht 
zu ſehr ausbeuten — und, daß wir gerade, als 
der Zug weiter fuhr, wieder in unſerem Waggon 
auf unſeren alten Plätzen ſtanden. Er auch. Er 
fagte mir, er könne bei der Kitze das Jahren in 
den Waggons Zweiter mit ihren dicken Polſtern 
abſolut nicht vertragen. Na, und dann plauderten 
wir noch ein Bischen, das heißt er, und ab und 
zu tranken wir einen Schluck aus der Flaſche, 
und dann wurde ich furchtbar müde. da 
zog er feinen Ueberzieher aus und legte 
ihn zuſammengerollt neben feinem Koffer 
auf den Fußboden und ich ſetzte mich auf 
den Koffer und er auf den Ueberzieher und 
dann ſchliefen wir ein; das heißt ich. Nur einmal 
wachte ich auf; das war als der Tag anbrach. 
Der Menſch ſchlief nicht, ſondern hatte ſich vor- 
gebeugt und ſtarrte mich aus großen, lachenden 
Augen an. Und ich weiß nicht, wie es kam, aber 
es war, als ſei ich plötzlich wieder ein kleines 
Kind und läge in meinem Bettchen und Mamas 
Geſicht beuge ſich über mich und ich ſchliefe ein. 
Und ich träume, wie ſie das Licht ausblieſe und 
noch einmal zu mir käme und im Dunkeln 
noch einmal über mich neige ... und dann wachte 
ich auf und ſah, daß es wirklich dunkel war und 
daß wir durch einen Tunnel fuhren und daß das 
Geſicht des Menſchen ganz nahe vor meinem Ge- 
ſichte herumgaukelte; und dann berührte etwas 
meine Lippen. In demſelben Augenblick ver- 
ließen wir den Tunnel. Es war wirklich der 
Menſch! Und ich ..“ i 

Zum dritten Male hielt ſie inne und zum 
dritten Male machte ſie ein wüthendes Geſicht. 


Und Ulla — auch zum dritten Male — fragte 


geſpannt: 

„Und du?“ 

Litte richtete ſich hoch auf und ein feindſeliger 
Strahl der Zerknirſchung brach aus ihren Augen. 


„Ich ließ es uneniſchieden, ob es feine Wange 


BAR 


Morgen-Ausgabe. 


Zeitung. 
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lichkeit eine Reform der Jugenderziehung nur 
ſehr langſam und ſchrittweiſe vorzudringen ver- 
mag, ſo kann man dennoch ſagen, daß ſelten 
eine gemeinnützige Idee auf deutſchem Boden ſo 
raſch und durchdringend zur Geltung gelangt iſt, 
als die der Erziehung der Jugend zur Arbeit. 
Es iſt ein Derdienft des Deutfchen Bereins für 
Anabenhandarbeit, durch Aufſtellung einer 
klärenden Statiſti denjenigen Kreiſen, welche ſich 
noch gleichgiltig oder gegneriſch in Bezug auf das 
für Dolkserziehung und Bolkswohl fo bedeutungs- 
volle Unterrichtsfach verhalten, die Augen ge- 
öffnet und gezeigt zu haben, welch' mächtigen 
Aufſchwung die Bewegung für den Handfertigheits- 
unterricht genommen, welche Dielſeitigkeit und 
Dielgeſtaltigkeit der deutſche Arbeitsunkerricht be- 
reits erreicht hat, welch' weite Kreiſe für die 
Beſtrebungen ſchon gewonnen find und daß von 
einem Zurückſtauen oder Eindämmen der Be- 
wegung keine Rede mehr ſein kann. Weſentlich 
unterſtützt hat die Gtatiftik auch das kürzliche 
Dorgehen der Verfechter der Handfertigheitsidee 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, weiche unter 
der zielbewußten Führung des Abgeordneten 
v. Schenckendorff-Görlitz einen erfolgreichen Vorſtoß 
unternahmen und die Unterſtützung von Anhängern 
aller Parteien und auch der Regierung zugeſagt 
erhielten. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. April. Wie der „M. 3.“ aus dem 
Vatican berichtet wird, iſt der Papſt eifrig mit 
feinem „Rundſchreiben an die Arbeiter des 
ganzen Erdkreiſes“ beſchäftigt, das die bevor- 
ſtehende „Weltfeier“ am 1. Mai behandeln ſoll. 
Das Schriftſtück ſoll ſehr umfangreich ſein und 
am erſten in den Monat Mai fallenden Sonntag 
veröffentlicht werden. Da dieſer Sonntag auf 
den 7. Mai fällt, jo ſcheint das Rundſchreiben 
auf eine unmittelbare Wirkung gegenüber den 
Arbeitern bei dieſem Anlaſſe verzichten zu wollen, 
ausgenommen allenfalls an den Stellen, wo die 
Jeier eben auf den erſten Sonntag des Früh- 
lingsmonats anberaumt iſt. Auch in dieſen 
Fällen aber wird die Arbeit für einen praktifchen 
Erfolg zu ſpät kommen. 

*>T vi über die Zukunft des PDrei- 
bandes] Im Bericht der Militär-Commiſſton 
befindet ſich in den Keußerungen Caprivis über 
die auswärtige Lage auch ein Pafjus, über die 

au 


Zukunft des Dreibundes; er lautet: „Es ſei 


auch 
in Erwägung zu ziehen, ob bel dem Ablauf der 
Dertragszeit eine vollſtändige oder zeitweiſe Er- 
neuerung des Dreibundes völlig ſicher ſei. Schon 
fei ein Theil der Zeit abgelaufen. Die Erneuerung 
des Dreibundes ſei allerdings wahrſcheinlich, doch 
auch nicht abſulut ſicher. Die Handelsverträge 
haben das Bündniß geſtärkt, das Band zwiſchen 
Oeſterreich und Italien feſter geknüpft, aber ſicher 
ſei nicht, ob die Baſis bei der Erneuerung des 
Bündniſſes gleich bleiben werde.“ 

* [Bismarchs Befinden.] Der „Münchener 
Allg. Ztg.“ wird über das Befinden des Zürſten 
Bismarck auf Grund eines Interviews mit Pro- 
feſſor Dr. Schweninger Folgendes mitgetheilt: 

„Das neueſte a ee des Fürſten beſchränkte 
ſich darauf, daß der Fürſt in der Nacht vom Mittwoch 
auf Donnerstag in Folge eines heftigen Kuſtenanfalles 
nicht ſchlafen konnte und Dr. Schweninger rufen ließ, 
der ihm durch entſprechende Ordination ſofort wieder 
Ruhe verſchaffte. Der Fürſt iſt ſeitdem bereits wieder 
ſpafieren gegangen und ausgeritten. Im übrigen hat 
der Zürft einen ſchlimmen Winter durchgemacht. Im 
Januar ſtellte ſich ſein altes Venenleiden am linken 
Bein wieder ein, das ebenſo ſchmerzhaft wie langwierig 
war. Hierüber verlautete nichts in der Oeffentlichkeit, 
weil Dr. Schweninger nicht zuließ, daß der Fürſt ſich 
zu Bette lege, denſelben vielmehr veranlaßte, gehend 
und ſitzend den Fuß zu bewegen, um die bei dem 
hohen Alter des Fürſten durch ein längeres Aranken- 
lager entſtehenden ſchädlichen Folgen für den übrigen 
Organismus zu vermeiden. Zu dieſer Venenentzündung 
r / ³ĩÜ¹ BCE EU EEZIILIEEETTERENET TEE 


oder meine Hand geweſen war, die „Klatſch!“ 
gejagt hatte. Denn gleich darauf waren wir an 
meiner Station, ich fiel mehr aus dem Waggon, 
als ich ſprang und rannte quer feldein die 
anderthalb Meilen hierher!“ 

Sie wirbelte die fertig geſchrappten und ge- 
ſchnittenen Mohrrüben durch einander und warf 
ſie in den Kochtopf. 

„So bift du alfo deinem fremden Menſchen 
das ausgelegte Billetgeld ſchuldig geblieben?“ 
fragte Ulla lachend. er j 

„Eine ganze Mark! Das iſt's ja, was mich am 
meiſten dabei ärgert. Er wird mich für eine 
Hochſtaplerin halten!“ 

Ulla warf einen ſchelmiſchen Seitenblich zu ihr 
hinüber. N ER 

„Für was er dich hält, kann dir ja völlig 
gleichgiltig ſein!“ meinte ſie dann ſo harmlos wie 
möglich. 

Littes Nacken färbte ſich mit einer brennenden 
Röthe. 

„So:“ rief fie zornig. „Oft dir's vielleicht 
gleichgiltig, was die Menſchen von dir denken? 
Soll ich dir den Brief zeigen, den du mir ge- 
ſchrieben haſt? Der dreht ſich ja um weiter nichts, 
als um deine Angſt, dein Werner könnte Schlechtes 
von dir glauben!“ 5 

Ulla wollte etwas erwidern, doch ſie kam nicht 
dazu. Bertha war eingetreten und brachte die 
Karte eines „fremden Menſchen“. Unwillkürlich 
ſahen Ulla und Litte ſich an und lachten. dann 
las Ulla: 

„Gerhard Waldeck!” 

Litte zuckte auf. 

„Der Baumeiſter! — Slink, Ulla, benachrichtige 
die Mama. Telegraphire nach Budapeſt; ſie wird 
gerade dort ſein. — Wo iſt der Herr?” wandte 
ſie ſich dann zu Bertha. 

„Im Salon!“ 

„Gut! Geben Sie mir Ihren Federwiſch, Bertha. 


welche der 
o ſchwerer empfinden mußte, als ihm da- 
N Möglichkeit des Leſens benommen war. Bon 
beiden Leiden hat fi 


geſellte m jean eine Augenentzündung, 
Fürſt um 

durch die 

eiden Lei ich der Patient nunmehr voll- 
ſtändig wieder erholt. Eine neueſte Depeſche Dr. Chry⸗ 
ſanders an Dr. Schweninger vom 23. d. meldete, dasz 
das Befinden des Fürſten fortwährend ein gutes fei, 
womit auch übereinftimmt, daß Dr. Schweninger erft 
Ende der Woche nach Friedrichsruh zurückkehrt.“ 

* [Reife nach Amerika.] Im Auftrage des 
Reichspoſtamts wird ſich der Geh. Oberpoſtrath 
Fritſch, vortragender Rath in der 1. Abtheilung 
des Reichspoſtamts, und der Geh. Pojtrath 
Graminkel, vortragender Rath in der 2. Ab- 
theilung, zum Beſuche der Weltausſtellung nach 
Chicago begeben. Beide Herren treten ihre Reife, 
für die zwei Monate in Ausſicht genommen find, 
Anfang Juni von Hamburg an. Bon Nemyork 
begeben fie ſich zunächſt nach Waſhington, um 
dem Präſidenten der Republik, Cleveland, ihre 
Aufwartung zu machen, und alsdann von dort 
nach Chicago. Außer der Beſichtigung der Welt- 
ausſtellung, ſoweit dieſe auf die Entwickelung des 
Poſt- und Telegraphenweſens Bezug hat, haben 
dieſelben den Auftrag, ſich über die gegenwärtigen 
Einrichtungen der Vereinigten Staaten auf dieſem 
Gebiete eingehend zu unterrichten. f 

IBei der geplanten Neuorganiſation der 
Eiſenbahnbehörden] handelt es ſich, wie wir 
kürzlich mittheilten, zunächſt um die Frage, ob 
die Betriebsämter ſämmtlich aufgehoben und 
durch Dermehrung der Eifenbahndirectionen er- 
ſetzt werden ſollen. Daneben ſteht auch die Frage 
zur Erwägung, ob ſich die Einrichtung von drei 
Generaldirectionen in Breslau, Berlin und Köln 
empfehlen würde, um ſo eine beſſere, ſchnellere 
und gleihartigere Erledigung einer großen Anzahl 
von Arbeiten zu erreichen, als dies bisher von 
vielen Provinzialorten aus geſchehen konnte. Es 
liegt gleichzeitig in der Adſicht, eine Verein 
fachung des Beamtenapparates und damit eine 
Koſtenerſparniß zu erzielen. 

lankiſemitiſche Vorbereitungen für Neu 
wahlen.] Auch die antiſemitiſche Partei trifft 
ſchon ihre Dorbereitungen für den Zall der 
Reichstags-KAuflöſung. Am Sonntag waren in Berlin 
in den „Dier Jahreszeiten“ Dertrauensmänner 
aus 24 Kreiſen der Mark Brandenburg ver- 
ſammelt, um über die einzuſchlagende Taktik 
Berathungen zu pflegen. An den Verhandlungen 


betheiligten ſich u. a. die „Führer“ Ahlwardt, 


Herta. Sreitzerr v. Wackerbarth und v. Langen. 

Für Sorau ift eventuell Wackerbarth als Candi⸗ 

dat auserfehen, der in dieſem Kreiſe ein Gut be⸗ 

fit. Nach den Verhandlungen vereinigten ſich 

5 antiſemitiſchen Vertrauensmänner zu einem 
ner. 

* [3um Kapitel von der „Reichsgloche “.] 
Im Jufammenhange mit einer Berichtigung, dle 
der Landrath a. D. v. Dieft-Daber in den „Ham- 
burger Nachrichten“ veröffentlicht hat, iſt die Be⸗ 
hauptung wieder aufgenommen worden, daß 
Graf Caprivi vor feiner Ernennung zum Chef 
der Admiralität 1 zu den reichsglöck⸗ 
neriſchen Gegnern des Zürften Bismarck Unter- 
halten und im Verkehr mit markanten Trägern 
dieſer Beſtrebungen geſtanden habe. Schon am 
6. Juli v. J. iſt im „Reichsanzeiger“ erklärt 
worden, Graf Caprivi habe vor ſeiner Ernennung 
zum Reichskanzler nie Beziehungen — auch nicht 
antibismarck'ſche — zu irgend einer politiſchen 
Partei gehabt oder geſucht. Was beſonders die 
„Reichsgloche“ und die Kreiſe betrifft, die fie 
unterhielten, ſo hat Graf Caprivi, wie dem „Hamb. 
Corr.“ aus Berlin geſchrieben wird, das Blatt 
zwei oder drei Mal in der Hand gehabt, ſich aber 
mit Widerwillen davon abgewandt, und unter 
den Perſonen, mit denen er Verkehr gehabt hat 
oder die er perſönlich kennt, iſt keine, von der 
er wüßte, daß fie zu der „Reichsglocke“ Be- 
ziehungen unterhalten hätte. Da dies über jeden 


Ich werde mich ſtellen, als wollte ich Staub wiſchen, 
ahnungslos, daß jemand im Salon iſt. Und bei 
der dann unvermeidlichen Unterhaltung werde ich 
dieſen Baumeiſter über den Bahnhof ausfragen. 
— Paßz' mal auf, Ulla, wie ich das anſtelle! Du 
darfſt an der Thür horchen, und wenn ich auf- 
ſchreie, dann weißt du, daß der Zeldzug be- 
gonnen hat und kommſt mir ſpäter mit Mamo 
zu Hilfe!“ 

Sie waren Arm in Arm durch den Corridor 
gegangen und ſtanden nun vor der Thür des 
Salons. 

„Warte noch!“ lachte Ulla plötzlich auf. „Ich 
bin dir die Antwort auf deine Frage vorhin 
wegen meines Briefes noch ſchuldig. Köre alſo, 
du kluge Litte: zwiſchen dem fremden Menſchen 
und meinem Werner iſt ein großer Unterſchied. 
Erſtens kenne ich Werner ſchon ſeit meiner Kind. 
heit. Kennſt du den fremden Menſchen?“ 

„Das iſt's eben!“ rief Litte ärgerlich. „Weder 
Name noch Adreſſe!“ 

„Und zweitens,“ fuhr Ulla fort, „iſt Werner 
ſeit dem Badehaus Bade mein Ideal. St dei 
fremde Menſch das deinige?“ 

itte fuhr empor und glühte die Schweſter an. 

„Ein Mann ein Ideal?“ machte fie höhniſch. 
„Ich verabſcheue die Männer!“ 

„Und der fremde Menſch?“ 

„Ulla!“ 

„Na, na!“ 

Litte zuckte die Achſeln und dann, wie in der 
Erwartung des Kommenden, lachte ſie hell auf 
und fuchtelte mit dem Federwiſch vor der Galon- 
thür umher. 85 

„Gieb Acht, wie ich ſchreie!“ flüſterte fie noch, 
dann verſchwand ſie in den Salon. 

Ulla gab Acht. Litte ſchrie wirklich. 

„Ulla! Der fremde Menſch!“ 

(Sortſetzung folgt.) 


Imeifel feftfteht, 10 wäre zu wünſchen, daß jo 
irrige Vorſtellungen bei der Erläuterung ver- 
gangener Ereigniſſe und bei Angriffen auf den 
gegenwärtigen Reichskanzler ferner keine Rolle 
mehr jpielten. 

Mannheim, 25. April. das Programm der 
pfälziſchen demokratiſchen und freifinnigen 
Parteien für die bairiſchen Landtagswahlen 
verlangt die Aufhebung der Kammer der Reichs- 
räthe, Beſeitigung der Standesvorrechte, ſowie 
der Fideicommiſſe, 
Kenderung der Wahikreiseintheilung, directe 
Kreiswahlen, Vereinfachung des Communalwahl- 
ſyſtems, Entſchädigung unſchuldig Berurtheilter, 
Steuerreform, Errichtung von Arbeiterkammern, 
Dermehrung der Zabrikinfpectoren, Förderung 
des Genoſſenſchaftsweſens und der landwirth- 
ſchaftlichen Vereine, Trennung des Staates von 
der Kirche und Einſchränkung der Zuchthausarbeit. 


England. 

London, 25. April. [Unterhaus.] Der Staats- 
fecretär des Innern, Asquith, erklärte auf eine 
Anfrage, die militäriſchen Streitkräfte in Kull 
würden nicht früher zurückgezogen, bis dieſelben 
nicht mehr zur Aufrechterhaltung der Ruhe und 
zum Schutze des Lebens und Eigenthums nöthig 
ſeien. Die Lokalbehörden ſeien der Anſicht, die 
Brände in Kull am Sonntage, von denen einer 
bis geſtern gedauert habe, hätten einen Schaden 
von 50 000 Pfund verurſacht und ſeien muth- 
willig angelegt. Der Bürgermeiſter von Kull habe 
eine Berjtärkung von Soldaten und Poliziſten ver- 
langt: er habe 25 berittene Londoner Poliziften 
heute nach Hull geſandt. 

Hierauf verlas Asquith ein Telegramm Morlens 
über die Unruhen in Belfaſt, datirt von heute 
Nachm. 1¼ Uhr, wonach geſtern Nachm. 5 Piquets 
Infanterie bis 10% Uhr Abends im Dienſt ge- 
blieben ſeien, bis in der Stadt wieder Ruhe ein- 
ges fei. Die Bewohner des proteſtantiſchen 

iertels hätten geſtern eine Derſammlung einbe- 
berufen, um in derſelben in Gemeinſchaft mit der 
Polizei Anordnungen zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe zu treffen. (W. & 

Belgien. 

Mons, 25. April. In der heutigen Derfamm- 
lung des Induſtrie- und Arbeits-Rathes wurde 
eine Einigung zwiſchen den Arbeitgebern und 
den Bergarbeitern über die Lohnfrage nicht 
erzielt. Der partielle Strike im Borinage nimmt 
daher feinen Fortgang. (W. T.) 

Brüſſel, 25. April. der Generalrath der 
Arbeiterpartei hat eine Aufforderung an die 
Arbeiter erlaſſen, am 1. Mai eine Kundgebung 
zu Gunſten des fichtſtunden-Tages und der 
Amneftirung der anläßlich der letzten Strikes 
Berurtheilten zu veranſtalten. (W. T.) 


Kawaii. 

* [Die Königin von England an die Königin 
Liliuokolani.] Die Königin Victoria hat nach 
dem Honolulu-Correſpondenten der „Tribune“ 
den folgenden Brief an die Ex-Königin Liliuoka- 
lani von Hawaii geſandt: „Wir haben Ihren auf 
die Revolution in Ihrem Königreich bezüglichen 
Brief empfangen und ihn unſeren Rathgebern 
überwieſen. Wir vertrauen aufrichtig, daß Eure 
Majeſtät zu einer glücklichen Löſung der herrſchen⸗ 
den Schwierigkeiten gelangen mögen, und wir 
ergreifen die Gelegenheit, Sie unſerer fortgeſetzten 
Wohlgeneigtheit zu verſichern, und fie dem 
Schutze des Allmächtigen anzuempfehlen.“ 


Graf KHoensbroech über den 


Jeſuitenorden. 

Wie bereits telegraphiſch erwähnt, iſt der Auf- 
atz des Grafen Hoensbroeh: „Mein Austritt 
aus dem Zeſuitenorden“ in dem neueſten Heft 
der von Prof. Hans Delbrück herausgegebenen 
„Preußiſchen Jahrbücher“ erſchienen. Da nun 
die Auslaſſungen des Grafen nicht verfehlen 
dürften, weithin Beachtung zu finden und Inter- 
eſſe zu erregen, ſo geben wir im Nachſtehenden 
einige Hauptmomente aus dem Inhalte des Auf- 
Iahes zur Ergänzung des ſchon Mitgetheilten 
wieder. 

„Der Jeſuitismus unterdrückt, ja bis zu einem 
gewiſſen Grade vernichtet die Gelbftändigheit, den 
Charakter, die Individualität des Einzelnen.“ 
So lautet die erſte Theſe, die in der Hoensbroech- 
ſchen Schrift aufgeftellt und an der Erziehung der 
meiſt im Alter von 16—20 Jahren eintretenden 
Novizen wie folgt begründet wird: 

„Die Tagesordnung für den Jeſuiten-Novizen iſt ein 
während zweier Jahre täglich mit derſelben Energie 
und Geſchichlichkeit ſich wiederholender Angriff auf 
elbſtändige Entwickelung des äußeren und inneren 

enſchen. Nicht nur von Stunde zu Stunde, ſondern 
von Diertelſtunde zu Viertelſtunde, ſelbſt für noch 
kürzere Zwiſchenräume, iſt dem Novizen 3 
was er ju thun hat ... Der Wille, die Neigung ju 
irgend einer Thätigkeit wird abgeſtumpft. Man weiß 
von vornherein, was ich jetzt thue, dauert nicht lange, 
höchſtens bis zu dem oder dem Zeitpunkt; vielleicht, 
wahrſcheinlich kommt das Zeichen zur Unterbrechung 
ſchon früher, und ich werde zu etwas anderem ver- 
wendet. So wandert man allmählich ohne viel innere 
Beſchwerde von einer Beſchäftigung zur anderen, läft 
fh abrufen und wieder anftellen, wird geſchicht und 
ommt wieder zurück, fünf Minuten hier, zehn Minuten 
dort; eine halbe Stunde in der Küche, eine Stunde auf 
dem Speicher; heute mit dem Kehrbeſen, morgen mit 
dem Grabſcheit in der Hand.... Alles Eigenthümliche, 
die charakteriſtiſchen Beſonderheiten, die eine Perſön⸗ 
lichkeit auch im Keußeren ſtempeln, fie müſſen fort- 
fallen. Der Gang, die Haltung der Hände, der Blick 
der Augen, die Neigung des Kopfes, die Stellung und 
Bewegung des Kopfes find durch genaue Vorſchriften 
geregelt. Buchſtäblich nichts iſt der freien Gelbft- 
2 der Novizen überlaſſen. Will er einen 
Schluck Waſſer trinken, ſo muß er um Erlaubniß 
fragen; will er ein Stück Papier, ein Buch, einen Blei- 
ſtift ala et fo muß er um Erlaubniß fragen 

Jeder Novize bekommt beim Beginn des Noviziats 
einen ſogenannten „Schutzengel“ jugetheilt; d. h. je 
wei Novizen haben täglich zu einer beſtimmten Stunde 
ja Segenleitig aufmerkſam zu machen auf Verſtöße, 
ie ſie etwa begangen haben. Dieſe Einrichtung wird 
dadurch verſchärft, daß mehrmals im Jahre in Gegen- 
wart des Novizenmeiſters und aller Mitnovizen die fo- 
enannte „Steinigung“ (lapidatio) vorgenommen wird. 

er betreffende Novize — jeder einzelne kommt an die 
Reihe — muß niederhnieen, und dann darf jeder der 
übrigen Novizen äußere Verſtöße, die er an ihm be- 
merkt zu haben glaubt, tadeln. Da heißt es bald: 
N. N. geht zu raſch; bald: er geht zu langſam; bald: 
er ſchaut zu viel umher; bald: er ſchaut zu viel vor 
ſich; er ſpricht zu laut, zu leiſe u. . w. . . . Die Quint- 
eſſenz dieſes Schablonenſyſtems find die ſogenannten 
Regeln der Beſcheidenheit. Kurz ſei der Inhalt dieſer 
Regeln ſkinzirt: Die Stirn und noch weniger die Naſe 
ſei nicht gerunzelt; die Lippen ſeien nicht auf einander 
epreſſt, noch von einander abftehend; beim Sprechen 
fal man dem andern nicht in die Augen, ſondern 
alte den Blich etwas geſennt; die Hände halte man 
ruhig, der Geſichtsausdruck weiſe nie ſtarke Gemüths- 
bewegungen auf, ſondern zeige nur eine gleich bleibende 
Keiterkeit; der Gang ſei ſteis gewäfſigt, das Lochen 


directes Landtagswahlrecht, 


* nicht laut. Man ftelle ſich nur einen Menſchen vor, 
er einem bei der Unterhaltung nie in die Augen 
ſchaut; die Unnatur greift man mit Händen.” 

Dieſelbe Ertödtung der Individualität kehrt 
wieder im religiös-asketiſchen Leben. Graf Hoens- 
broech ſchildert in dieſer Beziehung die fortwäh⸗ 
renden „Exercitien“. Ueber die „Gewiſſens- 
rechenſchaft“ ſchreibt er: 

„In der Beichte erblickt der Katholik ein Sacrament, 
d. . eine Anordnung Gottes, dieſem höchſten Willen 
fügt er ſich; die jeſuitiſche Gewiſſensrechenſchaft iſt eine 
rein menſchliche Veranſtaltung. Bei der Beichte hilft 
über das Schwere der Selbſteröffnung das Bewußtſein 
hinweg, daß das Bekenntniß begraben liegt unter dem 
Siegel des Sacraments; bei der jeſuitiſchen Gewiſſens⸗ 
rechenſchaft Tentt nicht nur dieſe Gewähr, ſondern der 
Jeſuit weiß, daß der Obere, dem er ſich zu eröffnen 
— von dieſer Eröffnung Gebrauch machen wird „zum 

utzen des Ordens“; daß alſo Beſchäftigung, Stellung, 
Verwendung vielfach abhängen wird von dem Inhalt 
ſeiner Gewiſſenseröffnung. Bei der Beichte hat der 
Beichtende nur die Pflicht, die ſchweren Sünden zu be- 
kennen, mehr verlangt alſo ſelbſt Bott von feinem Ge⸗ 
ſchöpfe nicht; in der E Gewiſſensrechenſchaft 
verlangt der Menſch, der jeſuitiſche Obere, weit mehr 
von ſeinem Mitmenſchen, dem Untergebenen: nicht nur 
Sünden, ſondern alles muß dort aufgedeckt werden. 
Beim Beginne des Noviziats hat der Novize ſeinem 
Obern eine ſolche Gewiſſensrechenſchaft über das 
ganze bisherige Leben ſchriftlich abzulegen. Alles, 
was nach katholiſcher Lehre ſchon längſt in der 
Beichte getilgt und von Gott ſelbſt vergeben und ver- 
geſſen iſt, die geheimſten Sünden müſſen hier dem 
jeſuitiſchen Obern aufs neue offenbart werden! Iſt 
dieſe erſte große Gewiſſensrechenſchaft abgelegt, dann 
folgt während des ganzen Noviziats von acht zu acht 
Tagen eine kleinere und jeden Monat wieder eine 
größere, ſo daß innerhalb zweier Jahre — ſo lange 
dauert das Noviziat — der einzelne Novize plus minus 
104 ſolcher Gewiſſensrechenſchaften abzulegen hat. Kat 
der Novize dann die einfachen Ordensgelübde abge- 
legt und iſt er „Scholaſtiker““ geworden, ſo iſt die 
alle acht Tage abzulegende Rechenſchaft für ihn zwar 
nicht mehr Vorſchrift, wohl aber ſehr empfehlens- 
werth. .... Der Jeſuitengeneral Klaudius Aquaviva 
ſtellte als zu estate Grundfa auf, daß jelbit, 
wenn die Gewiſſensrechenſchaft abgelegt worden ſei 
in Form der ſacramenkalen Beichte, dennoch der Obere 
das in dieſer Beichte Mitgetheilte in der angegebenen 
Weiſe benutzen dürfe, nur müſſe dieſe Benutzung ohne 
Schädigung des Rufes des Betreffenden geſchehen. 
Kier wurde alſo von Menſchenhand das von Gott 
ſeinem Sacrament aufgedrückte Siegel zerbrochen zu 
Gunſten der — jeſuitiſchen Gewiſſensrechenſchaft!!“ 


An der wiſſenſchaſtlichen Ausbildung zeigt der 
reichsgräfliche Derfafier des Artikels der „Jahr- 
bücher“, wie auch die wiſſenſchaftliche Indivi⸗ 
dualität der Jeſuiten unterdrückt wird. 

„Als Grundſatz gilt zunächſt auch hier: ſtrenge 
Ueberwachung, gebundene Marfchroute. Verhällniß⸗ 
mäßig am meiſten Freiheit iſt bei den philologiſchen 
und mathematiſchen Studien geſtattet; dort iſt ja durch 
den Stoff ſelbſt eine ſtark individuelle Selbſtthätigkeit 
ausgeſchloſſen. Vielleicht liegt gerade hierin, d. h. in 
dem Zehlen der Schablone, der Grund, daß der 
Jeſuitenorden auf dem Gebiete der Mathematik und 
der ihr verwandten Aſtronomie wahrhaft Hervorragen- 
des geleiſtet hat und noch leiſtet. Um fo ſtärker tritt 
die Schablone dafür in der wiſſenſchaftlichen Domäne 
des Jeſuitenordens: Philoſophie, Theologie, Literatur 
zu Tage. . .. So geſchieht es, daß nach ſiebenjährigem 
Studium der junge Jeſuit ſeine Ausbildung ſchließt, 
ausgerüſtet mit aller philoſophiſch-theologiſchen Spih⸗ 
findigkeit vergangener Jahrhunderte, den Kopf erfüllt 
mit Namen längſt todter aber und ohne Einflu 
gebliebener Gelehrten des Mittelalters, aber in fa 
völliger Unwiſſenheit über die Geiſteskämpfe der Gegen- 


wart. Ueber die actuellen wiſſenſchaftlichen Richtungen, 
Trägern, noch 


die er zum großen Theil weder in ihren 
auch in ihren Producten auch nur dem Namen na 
kennt. Will der ſtudirende Jeſuit etwas leſen, dur 
Kenntnißnahme von Werken anderer Ze feinen 
Geiſt anregen, beleben, befruchten laſſen, jo fteht ihm 
nicht — auch wenn er ein gereifter Mann iſt — wie 
anderen Gelehrten die Bibliothek zur freien Verfügung, 
ſondern er hat ſich an ſeine Oberen zu wenden, und 
nic ihrem Gutdünken wird ſein Wunſch erfüllt oder 
ni 

Ueber die Ueberwachung des Einzelnen heißt es: 

„Das jeſuitiſche Ueberwachungsſyſtem dringt in alle 
Berhältniffe der Ordensglieder ein, und was die übrigen 
Mittel an der Individualität noch unverſehrt und friſch 
gelaſſen haben, das wird durch dieſes Mittel auch 
nivellirt. Nicht als ob die Berichterſtattung für den 
8 ſich äußerlich beſonders fühlbar, beengend 
wirkſam machte, aber das Bewufftſein, . den Oberen 
über alles Bericht erftattet wird, wirkt lähmend auf 
die individualiſtiſche Entwickelung: man giebt fi viel- 
fah nicht fo, wie man innerlich iſt, man ſpricht 
nicht fo, wie man denkt, man nimmt RNückſichten 
hier und Rückſichten dort, und allmählich geht die 
Selbſtändigkeit des Handelns, des Sprechens, felbft 
des Denkens zu einem guten Theil verloren.“ 

„Der Jeſuitismus unterdrückt, ja bis zu einem 
gewiſſen Grade vernichtet das berechtigte Natio- 
nalitätsgefühl, den berechtigten Patriotismus.“ 
Das iſt die zweite Haupitheſe des Grafen Hoens- 
broech. Wenn der Zeſuitenorden in feinen Er- 
ziehungsanſtalten für die männliche Jugend auch 
der Pflege der Patriotismus eine Stelle einräume, 
fo kenne der Jefuit ſelbſt, das jefuitiihe Syſtem 
den Patriotismus nicht. Das iſt für den Grafen 
hauptſächlich ein Stein des Anſtoßes geweſen. 

„Als Deutſcher, als Preuße, als Glied einer alten 
Familie, die durch vielhundertjährige Beziehungen mit 
der angeſtammten Heimath und ihren politiſchen und 
ſocialen und vor allem ihren monarchiſchen Inſtitutionen 
verwachſen iſt, hatte ich gegen dieſen kosmopolitiſchen 
Geiſt, dieſe Allerwelts-Politik eine unüberwindliche 
Abneigung. Nichts kränkte mich mehr, als daß gegen 
eine Genoſſenſchaft, der ich angehörte, der Vorwurf 
der Baterlandslofigkeit erhoben wurde.... Eine fo 
internationale Geſellſchaft, aus fo vielen heterogen- 
nationalen Elementen beſtehend, muß die Preis- 
gebung monarchiſcher oder republikaniſcher Vorlieben 
anſtreben. : 

Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf die 
deutſche Ordensprovinz der Geſellſchaft Jeſu, und ſehen 
wir, wie das hier über den Jeſuitenorden im allge- 
meinen Geſagte in ihr ſich praktiſch geſtaltet. Seit 
zwanzig Jahren beſitzt fie ihre Niederlaſſungen nur im 
Ausland: Holland, England, Dänemark, Schweden, 
Oeſterreich; ſeit zwanzig Jahren ſind ihre Mitglieder 
vom freien, lebendigen Verkehr mit Deutſchland ab- 
geſchnitten, der Unmittelbarkeit deutſchen Einfluſſes 
entzogen. Freilich an dieſer Iſolirung von deutſchem 
Denken und Weſen tragen die Jeſuiten keine Schuld, 
ſie iſt eine Folge des Jeſuitengeſetzes; aber ſie iſt eine 
Thaiſache und muß dazu beitragen, die im Jefuitismus 
liegende ſüſtematiſche Loslöfung von Vaterland und 
heimiſchem Weſen in ihrer Wirkung zu verſtärken.““ 

Der Verfaſſer legt eingehend an der Der- 
wendung der Jefuiten in allen möglichen Ländern 
und aus der heterogenen Zuſammenſetzung der 
„deutſchen“ Jeſuitenprovinz dar, daß bei der 
letzteren kein deutſcher Patriotismus und keine 
Liebe zum monarchiſchen Deutſchland vorhanden 
ſein könne. a 

So äußert ſich ein Mann, der aus Neigung in 
den Jeſuitenorden eintrat und ſich 13 Jahre lang 
redlich bemühte, ſich mit ſeinen Inſtitutionen zu 
befreunden, der darauf der publlciſtiſche Der- 


“ 
* 


theidiger des Ordens wurde und dem heute 
ein Gewiſſen nicht geftatiet, ſernerhin der „Gefell- 


chaft Jeſu“ anzugehören. 


. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Kaiſerpaar in Nom. 

Nom, 26. April. Der Kaiſer machte heute eine 
Spazierfahrt nach der Billa Albani und beſichtigte 
die Galerie und den Garten auf das eingehendſte. Die 
Zöglinge des von Nonnen geleiteten Waifenhaufes 
San Giuſeppe hatten bei dem Herannahen des 
Kaiſers vor dem Kloſter Aufſtellung genommen. 

Die Kaiſerin beſichtigte die Kirche San Pietro 
in Dincoli und verweilte längere Zeit vor der 
Statue des Mofes von Michel Angelo. Später 
begab ſich die Kaiſerin nach der Kirche Santa 
Maria Maggiore und befichtigte unter der Füh- 
rung des Erzbiſchofs Sambucetti die Sehens- 
würdigkeiten derſelben. Beim Verlaſſen der Kirche 
ſprach die Kaiſerin dem Biſchof ihren Dank aus. 

Bei Squarciarelli hatte der kaiſerliche Zug einen 
kurzen Aufenhalt indem ein Wagenpferd auf 
einer ſchmalen Wegſtelle ſtürzte, ohne aber Schaden 
zu nehmen. Niemand wurde beſchädigt. Da die 
Wagendeichſel gebrochen war, beſtieg der Kaiſer 
mit dem General Deſonnaz einen anderen Wagen. 

In Albano traf der Kaiſer um 9 Uhr 6 Min. 
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe ein. Es 
hatte ſich eine große Bolksmenge angeſammelt. 
Unter Salutſchüſſen und von Behörden, Vereinen 
und Schulen empfangen, beſtieg der Kaiſer einen 
Dierſpänner und fuhr durch die geſchmückte 
Stadt Albano über Ariccira nach Genzano und 
beſuchte die Billa Sforza-Ceſarini. Auf dem 
ganzen Wege wurde er von der zahlreich herbei- 
geſtrömten Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Gegen Mittag fand die Ankunft in Frascati 
ſtatt, wo die Majeſtäten gleichfalls mit jubelndem 
Empfange begrüßt wurden. Mittels Sonder- 
zuges kehrte der Kaiſer von Frascati nach Rom 
zurück, wo er um 12½ Uhr eintraf. 


Die „Poſt“ erfährt aus Rom: In der Unter- 
redung zwiſchen dem Kaiſer und dem Papft 
wurde die Militärfrage mit keiner Silbe geftreift. 

Die „Köln. Bolksztg.” ergänzt den Wortlaut 
der Anrede des Kaiſers an den Cardinal 
Ledochowsku folgendermaßen: 

Euer Eminenz werden gebeten, die Vergangenheit zu 
vergeſſen. Als die traurigen Ereigniſſe vorkamen, 
wußte ich nichts davon. 


Reichstag. 

Berlin, 26. April. Der Reichstag hielt heute 
eine zweiſtündige Sitzung ab und verwies den 
Nachtragsetat ohne Debatte an die Budgetcom- 
miſſion, nahm den Antrag Stadthagen betreffend 
die Strafverfolgung deſſelben an und berieth in 
erſter Leſung die gleichlautenden Anträge der 


Abgg. Barth (freiſ.) und Gröber (Centr.) be- 


treffend die Aenderung des Wahlverfahrens. 


Beide Antragiteller betonten die Nothwendigheit 
einer beſſeren Wahrung des Wahlgehelmniſſes und 


ſomit auch des Wahlrechts durch Abgabe von Stimm- 
zetteln in amtlichen Couverts ꝛc. Außerdem ſprach nur 
noch Blos (Soc.), die Anträge befürwortend, und 
ferner im Schlußwort der Mitantragſteller Abg. 
Nintelen (Centr.). Abg. Nickert forderte die 
Regierung auf, den Anträgen zuzuſtimmen, da 
es ſich um keine Parteiſache handele. Er freue 
ſich, daß die Conſervativen, welche im vorigen 
Jahre für die Anträge nur Spott übrig hatten, 
heute keine Einwände machten. Abg. Graf Kleiſt 
(conſ.) bemerkte, ſeine Partei habe angeſichts der 
Geſchäftslage keinen Grund, in die Debatte ein- 
zutreten. 

(Ob nicht die veränderte Haltung der Conſer- 
vativen vielleicht auf die Nähe der Wahlen zurück- 
zuführen iſt? D. R.) 

Eine commiſſariſche Berathung wurde nicht be- 
antragt, da die Anträge den vorjährigen Com- 
miſſionsbeſchlüſſen entſprechen. Morgen findet 
die drine Leſung des Spionagegeſetzes und des 
Wuchergeſetzes, ferner die zweite Leſung des Ge- 
ſetzes bezüglich der Abzahlungsgeſchäfte ſtatt. Der 
Präſident theilte mit, daß der conſervative Abge- 
ordnete Irhr. Tettau heute geſtorben iſt. 

— die Militärcommiſſion des Reichstages 
hat heute den Geſetzentwurf betreffend die Er- 
ſatzvertheilung angenommen mit Ausnahme des 
eine Verfaſſungsänderung involvirenden Artikels 
betreffend die Außerkraftſetzung der bisherigen 
entgegenſtehenden Beſtimmungen, deſſen Berathung 
auf morgen vertagt wurde. 

— Zn die Ahlwardt-Commiſſion wurden von 
Freiſinnigen gewählt: Dohrn, Junk, Wiliſch, 
Korwitz, Pachnicke. die Commiſſion trat heute 
zufammen und wählte zum Vorſitzenden den 
Grafen v. Balleſtrem (Centr.), zum Stellvertreter 
den Abg. Marquardſen (nat.-lib.). — Weder 
Ahlwardt, noch der Antiſemit Pickenbach, noch 
die Acten waren zur Stelle. Zu morgen Vor- 
mittag iſt Ahlwardt vorgeladen. Wenn er nicht 
erſcheint, will die Commiſſion die Arbeiten ab- 
brechen. 

— Zum Dorſitzenden der Seuchencommiſſion 
wurde der Abg. Graf v. Kompeſch (Centr.), zu 
deſſen Stellvertreter der Abg. Langerhans (freif.) 
gewählt. 

— die Commiſſion für die Militärpenfions- 
novelle ſetzte im Artikel 19 die Derjährungsfriſt 
der Anſprüche auf Rückſtände an Penſionen ꝛc. 
ſtatt auf 4 auf 10 Jahre feſt. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 26. April. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Berathung des Communalſteuer- 
geſetzes fort. Bei $ 27 wurde der Antrag des 
Abg. Krauſe (nat.-Iib.), wonach die communale 
Doppelbeſteuerung des Einkommens aus Gefell- 
ſchaften mit beſchränkter Kaftung ausgeſchloſſen 
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ſuchungshaft, verurtheitt. Der Gerichtshof b 


ift, angenommen. Bei den Paragraphen über 
die Einnommenſteuerveranlagung der Beamten 
wurde der Antrag Zedlitz angenommen, wonach 
die Communalbeſteuerung der Beamten durch 
ein beſonderes Geſetz geregelt und bis dahin das 
beſtehende Recht aufrechterhalten werden ſoll. 
Außerdem wurde eine Reſolution des Centrums 
angenommen, daß dieſe Neuregelung in Verbin- 
dung mit der Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
erfolgen ſolle. Die Freifinnigen beantragten ver 

geblich, ſchon jetzt das beſtehende Privileg aufzu- 

heben. — Freitag erfolgt die Fortſetzung der Be 

rathung. 


Berlin, 26. April. Der „National-Zeitung“ 
zufolge wurden die Verhandlungen zwiſchen dem 
Reichskanzler Caprivi und dem Centrumsabgeord- 
neten Irhrn. v. Kuene wieder aufgenommen. 
Ihre Baſis ſei eine Bewilligung, welche über das 
Angebot des Abg. v. Bennigſen noch um ein Ge- 
ringes hinausgeht. In parlamentariſchen Kreiſen 
würde geglaubt, der Comproniß werde eine 
Mehrheit finden. Ein Berichterſtatter meldet, 
Caprivi habe bei dem geſtrigen Souper die Nei- 
gung zu erkennen gegeben, in der Militärvorlage 
weiter als bisher entgegenzukommen, aber nur 
dann, wenn er die Gewißheit gewänne, daß über- 
haupt eine Mehrheit für dieſelbe zu finden wäre. 
Dagegen wird der „Germania“ von angeblich 
gut unterrichteter Seite mitgetheilt, daß der Reichs 
kanzler ſeit einigen Tagen die Hoffnung voll- 
ſtändig aufgegeben habe, eine Mehrheit zu finden. 
Die „Weſtdeutſche Allgemeine Zeitung“ erfährt 
angeblich aus zuverläſſigſter Quelle, Caprivi habe 
in vertraulichem Kreiſe erklärt, er ſei vom 
Scheitern der Militärvorlage überzeugt, alle 
Verhandlungen mit den einzelnen Parteien ſeien 
definitiv aufgegeben. Trotz des Scheiterns der 
Militärvorlage denke Caprivi aber nicht an den 
Rücktritt. Das preußiſche Staatsminiſterium ſei 
entſchieden gegen eine Reichstagsauflöſung. 

Berlin, 26. April. der „Poſt“ wird aus 
Petersburg von vertrauenswürdiger Seite mit- 
getheilt, daß die ruſſiſche Antwortnote auf die 
deutſchen Vorſchläge in Sachen des deutſch-ruſſi- 
ſchen Kandelsvertrages nach Berlin abge- 
gangen ſei. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, der Staats- 
ſecretär Marſchall hatte heute eine längere 
Unterredung mit dem italieniſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Brin. Die Audienz, 
welche der Staatsſecretär Marſchall geſtern bei 
dem Papſt hatte, dauerte 1¼ Stunden. 

— Erzbiſchof Stablewski wurde auf der 
Durchreiſe nach Rom vom Eultusminifter 
empfangen. 

— Der Bankier Hugo Cöwy wurde heute wegen 
Unterſchlagung in ſieben Fällen zu 2⅜ Jahren Ge- 
fängniß, unter Abrechnung der ne; 


ferner, eöwy wegen betrügeriſchen Bankerolts dem 
Schwurgericht zu überweiſen. i 

— Graf Hoensbroech erklärt in einer Zuſchrift 
an die „Kölniſche Volkszeitung“, daß die Angaben 
über ſeinen Geſundheitszuſtand jeder thatſächlichen 
Grundlage entbehren. 

— Stöcker erklärt im „Dolk“: Er halte Re- 
gierungsbeamte, auch Tandräthe und Präſidenten, 
für ein unentbehrliches Element in der Landes- 
vertretung. 

— Die „Freifinnige Zeitung“ veröſſentlicht einen 
Brief ahlwardts aus dem Jahre 1885, worin 
er die antiſemitiſche Bewegung verdammt. Gerade 
unter den Juden, ſagt er darin, habe er die 
beſten Freunde. Auch die Wucherer, die ihn 
ruinirt hätten, ſeien nur zum kleinſten Theil 
Juden geweſen. Ahlwardt giebt ferner ſein 
Ehrenwort, daß er jede religiöfe Intoleranz bis 
zum letzten Athemzuge bekämpfen werde. 

Darmſtadt, 26. April. die heſſiſche erſte 
Kammer beſchloß mit 12 gegen 11 Stimmen, 
einer Petition um Zulaſſung der Jeſuiten keine 
Folge zu geben. Ferner lehnte ſie mit 12 gegen 
11 Stimmen den von der zweiten Kammer mit 
großer Majorität angenommenen Antrag auf 
Einführung der facultativen Feuerbeſtattung ab, 

Peſt, 26. April. Die Regierung brachte heute 
im Abgeordnetenhaus die erſten zwei kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen ein. das Geſetz betreſſend 
die Civilſtandsregiſter verfügt die ſucceſſive Ein- 
richtung von ſtaatlichen Geburts-, Ehe- und 
Todesregiſtern bis Ende 1894. Die Regifter 
werden geführt von ſtaatlichen oder Gemeinde- 
Angeſtellten, und wo ſolche nicht vorhanden find, 
von ſonſtigen verläßlichen Perfonen, die aber 
keine Geistlichen fein dürfen. die Anmeldungen 
find gebührenfrei. Bei Chejällen muß bis zur 
Einführung der Civilehe ein kirchlicher Matrikel- 
auszug beigebracht werden. Weigert ſich der 
Geiſtliche, dieſen unentgeltlich zu verabfolgen, 
fo nimmt die Behörde den Auszug mit Anwen- 
dung von Gewalt. Für die Vergangenheit be- 
halten die kirchlichen Matrikel geſetzliche Kraft. 
Die Geiſtlichen find gehalten, die Auszüge zu 
geben. die Koſten für den Staat ſind auf 
850 000 Gulden jährlich berechnet. Die Unter- 
laſſung der Anmeldungen oder Widerſetzlichkeit 
von Geiſtlichen wird mit Gefängniß und Geld- 
ſtrafen bedroht. das Geſetz betreffend die 
Reception der Juden lautet: „Die iſraelitiſche 
Religion wird für geſetzlich recipirt erklärt. Der 
Uebertritt von der chriſtlichen in die jüdiſche 
Religion, ſowie umgekehrt, iſt geſtattet.“ 

Nom, 26. April. Der Cardinal Gepiacei if 
geſtorben. 

London, 26. April. Der „Dailn Telegraph“ 
meldet, der Sultan drückte dem amerikaniſcher 


Geſandten fein Bedauern über den Brand von 
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Marftva aus und verficherte, daß der Brandſtifter 
beftraft und der Schaden von der Pforte erſetzt 
werden ſolle. f 

— Im Unterhauſe zog heute im Laufe der 
zweiten Leſung des Haftpflichtgeſetzes Chamberlain 
ſein Amendement zurück, welches den Arbeitern 
Entſchädigung gewährt für Unfälle außerhalb des 
Geſchäftsbetriebes, ſoweit dieſe nicht durch eigenes 
Thun oder Unterlaſſen herbeigeführt ſind. Buſt 
erklärte namens der Regierung, das Geſetz von 
1880 gewähre den Arbeitern große Vortheile, 
aber ſei unvollmommen. Einzelne Beſtimmungen 
der Bill könnten bei der Specialdebatte verändert 
werden. Darauf wurde die Bill in zweiter Leſung 
einſtimmig angenommen. 

Belfaſt, 26. April. Die Schlägereien dauern 
fort. die Polizei ſchritt gegen die Menge ein 
und nahm einige Verhaftungen vor, viele wurden 
verwundet. um Mitternacht trat Ruhe ein. Zwei 
Regimenter werden erwartet. 

Konſtantinopel, 26. April. Der Commandant 
des franzöſiſchen Mittelmeergeſchwaders iſt mit 
45 Offizieren geftern hier eingetroffen. Die kaifer- 
liche Jacht „Izedin“ mit weiteren 50 Offizieren 
wird erwartet. Die Franzoſen dürften bis Sonn- 
abend hier verbleiben. 

Petersburg, 26. April. Dem „Daily Telegraph“ 
wird gemeldet, daß Anſtrengungen gemacht 
worden ſeien, um eine Zuſammenkunft der 
Kaiſer von Oeſterreich und Nuß land herbeizu- 
führen. 

Newnork, 26. April. Ein Perſonenzug ftich 
heute in der Nähe von Somerſet in Pennſylvanien, 
als er ein abſchüſſiges Terrain herabfuhr, mit 
einem Güterzuge zuſammen. Mehrere Wagen 
des Perfonenzuges wurden zertrümmert. Bisher 
ſind ſieben Leichen aufgefunden. 

— die amerikaniſchen und fremden Kriegs- 
ſchiſfe find mit den ſpaniſchen Caravellen von 
Fort Nonrö eingetroffen. Es war ein impoſanter 
Empfang, die Geſchütze donnerten, die Dampf- 
pfeifen ertönten und eine ungezählte Menſchen⸗ 
menge jubelte Beifall, als die Schiffe vor Anker 
gingen. 

J ͥͥã õD Pw ENTER TEN 
Danzig, 27. April. 

* [3eitball.] Mit der geſetzlichen Einführung 
der mitteleuropäiſchen Zeit find auch einige Aende- 
rungen in der Fallzeit der Jeitbälle an der 
deutſchen Küſte eingetreten. In Neufahrwaſſer 
fällt der Zeitball um 11 Uhr mittlerer Greenwicher 
Zeit, in Swinemünde um O Uhr, d. h. um Mittag 
von Greenwich, in Bremerhafen um 12 Uhr mittel- 
europäiſcher Zeit und nochmals um 1 Uhr 
(Greenwicher Mittagszeit). An Bord der Gee- 
ſchiffe zeigt das Chronometer durchgängig nur 
Greenwicher Zeit, die Bemannung richtet ſich in 
ihren dienſtlichen Obliegenheiten und ihrer Lebens- 
weiſe aber weder nach dieſer noch nach der mittel- 
europäifchen, ſondern lediglich nach der Ortszeit 
des — Sie 


kannenthurm au 
— mit 1 Signalſcheibe aufgeſtellt 


öffnet wird, aufzuziehen wäre, um die aus der 
Milchkannengaſſe kommenden Pferdebahnwagen 
zu benachrichtigen und zur Fahrt über die Matten- 
budener Brücke zu veranlaſſen. Das Signal am 
Milchkannenthurm wäre auch dem gewöhnlichen 
Juhrwerk, welches ſonſt in die Paſſage rechts 
um den Thurm hineinfährt und häufig wegen 
des dort beſchränkten Raumes nicht wieder 
zurück kann, ſondern das Schließen der Brücke 
abzuwarten gezwungen iſt, von bedeutendem 
Nutzen. Ferner ſoll darauf Bedacht genommen 
werden, auch die Störungen, die dem Betriebe 
der Straßeneiſenbahn aus dem Oeffnen der 
Grünen Brücke erwachſen, möglichſt zu be- 
ſchränken. Dieſes könnte wenigſtens für den 
Verkehr in der Richtung nach dem Sohenthor⸗ 
bahnhofe, bei dem es dem Publikum, um recht- 
zeilig zu den Zügen zu gelangen, beſonders auf 
Regelmäßigkeit des Betriebes ankommt, dadurch 
erreicht werden, daß die Brücke immer erſt dann 
ezogen wird, nachdem eben ein Pferdebahnmagen 
im der Richtung nach dem Kohethorbahnhof die- 
felbe paſſirt hat. da die Wagen in Zwiſchen⸗ 
räumen von fünf Minuten einander folgen und 
das Durchlaſſen von Schiſſen durch die Grüne 
Brücke felten mehr als dieſe Zeit in Anſpruch 
nimmt, ſo wäre das Hinderniß, welches dieſe 
geöffnete Brücke dem Pierdebahnbetriebe „bietet, 
im weſentlichen gleichfalls befeitigt, während 
Schiffe, welche dieſelbe paſſiren wollen, bei dem 
beabjichtigten Arrangement im ungünſtigſten 
Falle nur 5 Minuten länger auf das Oeffnen zu 
varten hätten. das Stellen der Signalſcheide 
am Milhkannenthurm und das rechtzeitige Auf- 
ziehen der Grünen Brücke würde dem be- 
treffenden Brückenmeiſter übertragen werden. 

* (Perfonalien bei der Oſtbahn.] Der Bahn- 
meiſter Sobolewski iſt von Dirſchau nach Brauns- 
berg, der Bahumeifter Walter von dort nach Kohen⸗ 
1 — sog von Bromberg nach Dirſchau ver- 
e worden. 

[Stadttheater 1 Am Sonnabend findet das Ab- 
chieds-Beneſi und letze Auftreten des (Herrn Stein 
att, der — wie ſchon berichtet — mit Ablauf dieſer 
Saiſon von unſerer Bühne ſcheidet, an weicher er 

5. Jahre lang mit Auszeichnung das Jach des erſten 
onvivants vertreten hat. Der vielſeitige, tüchtige 
and allbeliebte Künſtler wird ſich an dem Abend noch 
in jwei hervorragenden Rollen im Fache der Charakter- 
debhaber zeigen, als „Graf Thorane” in Gutkoms 
„Königstieutenant‘“ und als „Lord Farleig“ in dem 
bekannſen Schauſpiel „Sie iſt wahnſinnig . Herr 
Stein folgt bei feinem Scheiden von Danzig bekannklich 
einem ehrenvollen Rufe des T aliatheaters in Kam- 
burg, eine — 5 5 nen 8 3 

— 2 chweis der = 

nn bis 22. Aprit 1893.] Leberd geboren in der 


Berintswohe 1 mannuche, 43 mwernume, zuſammen 
88 Kinder. Todtgeboren 3 weibliche Kinder. Geftorben 
(ausſchließlich Todtgeborene) 26 männliche, 25 weib- 
liche, zuſammen 51 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 8 ehelich und 2 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 1, 
Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1, 
Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 5, Lungen- 
ſchwindſucht 10, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 7, alle übrigen Krankheiten 25, gewaltſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 1, Selbſtmord 1. 


Aus der Provinz. 

Marienſee (Kr. Carthaus), 24. April. Der Sleiſch⸗ 
beſchauer Behrendt von hier entdeckte in einem, von 
dem Zleifcher Zels in Pomlau geſchlachteten Schweine 
Trichinen in großer Menge. das Schwein war von 
einem Beſitzer in Saleſſen gekauft, welcher auch den 
Schaden zu tragen hat. 5 

ph. Dirſchau, 25. April. Zu der Gaſtwirths-Ber- 
ſammlung der öſtlichen Zone des Verbandes deutſcher 
Gaſtwirthe ae Oſt- und Weſtpreußen und Poſen) 
waren ca. 40 Delegirte erſchienen. Die Berathungen, 
die etwa 3 Stunden dauerten, hatten interne Ange- 
legenheiten (Unfall-Verſicherung, Kenderung der 
Statuten u. a.) zum Gegenſtande und boten für weitere 
Kreiſe kaum Intereſſe. Darauf fand im Saale des 
Schützenhauſes, wo auch die Verſammlung getagt hatte, 
ein gemeinſames Mahl ſtatt. Für die nächſte Zonen⸗ 
Sitzung iſt Elbing beſtimmt worden. 

4 Marienburg, 26. April. Außer in Kalthof ſoll, 
wie die kaiſerl. Ober-Poſtdirection in Danzig hierher 
mitgetheilt hat, auch in der etwa 11 Kilometer von 
Marienburg gelegenen Ortſchaft Wernersdorf bereits 
in nächſter Zeit eine Poſtagentur eingerichtet und 
nunmehr den —— Beſitzern, welche in der von 
Weichſel und Nogat gebildeten Spitze wohnen, die ſeit 
Jahren gewünſchte Verbeſſerung ihrer Poſteinrichtungen 
zu Theil geworden. : 

Hammerſtein, 24. April. In der königl. Forſt find 
einige Morgen Schonung niedergebrannt. 

Konitz, 23. April. Gehört die Georgine in ein 
Brautbouquet? Dieſe Frage hat, wie ein hieſiger 
Correſpondent dem „Geſ.“ berichtet, zu einem inter- 
eſſanten Prozeß geführt, der in dieſen Tagen hier ent- 
ieden worden iſt. der Lehrer N. wollte Kochzeit 
eiern und beſtellte bei dem Gärtner J. ein Braut- 
bouquet zum vereinbarten Preiſe von 7 Mk. Es war 
im Herbſte, wo Roſen und Kamelien knapp find. Der 
Gärtner mußte ſich zu helfen und nahm weiße Geor- 
ginen ins Bouquet. Hiermit waren aber die Braut und 
deren angehörige durchaus nicht einverſtanden, ſie machten 
dem Bräutigam bittere Vorwürfe und wieſen mit 
Entrüſtung ein Bouquet zurück, das Georginen enthalte, 
Blumen, die einer Braut zum Gange an den Altar 
zu ſchenken, eine Beleidigung ſei. dem armen 
Bräutigam blieb nichts weiter übrig, als das ver- 
ſchmähte Bouquet an den Gärtner zurückzuſenden; jelbit- 
verſtändlich verweigerte er nun auch die Bezahlung. 
Der Gärtner verklagte den jungen Mann, letzterer 
ſtellte aber Sachverſtändige, die bekundeten, daß ſie 
die Georginen ebenfalls nicht für geeignet halten, zu 
einem Brautbouquet verwendet zu werden; der Gärtner 
ward abgemiefen. Hiermit nicht zufrieden, legte er 
Berufung ein, nun auch ſeinerſeifs Sachverſtändige, 
und war aus fernen Orten, vorſchlagend; auch der 
Beklagte ſtellte neue Sachverſtändige; das Gutachten 
lautete aber wiederum: die Georgine gehört nicht in 
ein Brautbouquet. Demgemäß erkannte auch das 
Landgericht in zweiter Inſtanz auf Abweiſung der 
Klage und legte dem Gärtner alle Koſten zur Laſt, die 
nebſt Anwaltsgebühren etwa 300 Mk. betragen. 

n Konitz, 26. April, Geftern hielt Herr Jens 
Lützen, Docent für Aſtronomie an der Kumboldt⸗ 
Akademie zu Berlin, auf Veranlaſſung der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung im hieſigen 
Bürger- Verein einen durch bie ein Lichtbilder 
veranſchaulichten, in höchſter Weiſe 


5 das Intereſſe des Publikums 
nommen hatte, o war zu fürchten, 


1 ruch ge 
daß für dieſen Abend, für welchen allein der 


Geccelli'ſche Saal freigemacht werden 
die Theilnahme eine nur geringe ſein würde. 
Die den Saal füllende Zuhörerſchaft igte 
jedoch, daß unſere Stadt das wiſſenschallliche 
Intereſſe in den Vordergrund ſtellt. Der Vortrag des 
Herrn Profeſſor Lützen wird ſicher dazu beitragen, daß 
dieſer ideale Sinn auch ferner gepflegt werde. Denn 
auch die dem allgemeinen Derſtändniß ferner liegenden 
Gegenſtände wußte derſelbe durch prachtvolle Bilder 
und kurze und treffende Erklärungen feiner Zuhörer 
Ihaft im Augenblicke näher zu bringen. Die Ein- 
wirkung theils des Feuers, die vulkaniſche Thätigkeit 
bei der eſtaltung der Erdoberfläche, theils des 
Waſſers durch die mannigfache Veränderung, welche 
ſeine Gewalt im Laufe der Zeit auf dem Antlitz der 
Erde hervorgebracht hat, die Art und Weiſe, den 
Unterſchied dieſer beiden Thätigkeiten zu erkennen — 
dieſe wiſſenſchaftlich tiefen und darum den Menſchen⸗ 
geiſt reigenden Fragen wurden in ſpielender Leichlig- 
keit durch das Mittel des faſt zauberhaft vor ſich 
gehenden Wechſels der tandfchaftlihen Bilder auch 
Schülern und Schülerinnen verſtändlich beantwortet. 
Lebhafter Dank wurde dem Bortragenden zum Schluß 
von den Zuhörern und insbeſondere von dem Vor- 
ſitzenden des Bürger-Bereins entgegen gebracht. Dieſen 
Dank möchten wir zum Theil auch auf den Bürger- 
Verein ſelbſt beziehen, der nunmehr ſeit faft 20 Jahren 
ſo intereſſante wiſſenſchaftliche Abende in großer Zahl 
ermöglicht hat und 2 zur Pflege idealen Sinnes in 
unferer Stadt nach Kräften beiträgt. 3 
Lauenburg, 26. April. Die „Lauenb. Kreiszeitung“ 
ſchreibt heute bezüglich ihrer vorgeſtrigen Mittheilung, 
von welcher wir Notiz nahmen: Nicht der Beſitzer des 
Rittergutes Alefhing Herr K. R., ſondern deſſen 18 
Jahre alter Bruder D. R. hat ſich mittels eines 
Teſchings erſchoſſen. Die Motive der That find unbe- 
nt. 
er: Köslin, 28. April. Im benachbarten Dorfe 
Bulgrin (Kreis Belgard) wurde am Montag, den 
24, d. Mis., in der Radü die Leiche des dortigen 
78 Jahre alten Predigers Haſenjäger gefunden. Als 
die Angehörigen zur gewohnten Stunde das Schlaf- 
zimmer des alten Herrn betraten, fanden ſie daſſelbe 
leer; nichts Gutes ahnend. wurde nach demſelben ge- 
ucht und er fene von ausgeſandten Schulkindern 


konnte, 


I dem Zluffe todt aufgefunden. In den frühen Morgen 


tunden hatten einige Mädchen, die vom Sonntagstanze 
— ei gingen, den K. nur mit Schlafrock. Bein- 
kleidern und Pantoffeln angethan, einen Spaziergang 
nach der Rabü zu machen ſehen. Was denſelben in 
die Wellen getrieben, iſt nicht bekannt. An nn 
Königsberg, 26. April. In der geſtrigen Sitzu 
der hiesigen Stadtverordneten-Verſammlung wurden 
für den Bau einer Rindermarhthalle auf dem Terrain 
des ſtädtiſchen Schlacht ⸗ und Diehhofes, welche 300 
Aufnahme von 200 Stück Großvieh aus reicht, 18 
Mark bewilligt. — Zu der Vorlage betreffend die Er- 
bauung einer elektriſchen Bahn von dem Pillauer 
Bahnhofe nach dem Sackheim beſchloß die Derfamm- 
lung in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat eine 
Spurweite von 1 Meter. Dagegen nahm ſie den An- 
trag des Magiſtrats, die Bahn auf dem Sach = 
endigen zu laſſen, nit an, beſchloß vielmehr, die 4 e 
durch die Steile Gaſſe nach der Auguſtaſtraße zu leiten 
und bewilligte 5 Mehr — 2 a 
me von 54 > . 3 
2 24, April. Der Geburtstag des Aönige 
von Sachſen wurde auch hier vom Dragoner-Regime 
Nr. 10, deffen Chef der König ift, durch Feſteſſen, 
Concert und Tanz gefeiert. Bet RS 
Oſtrowo, 24. April. Seit einigen Tagen iſt vo 
dem Cultur-Ingenieur Kalinke aus Liſſa hierſelbſt ein 
Bureau für Culturtechnik eröffnet worden. welches 
Moorculturen, Drainage, Wieſenbauten und ſonſtige 
culturtechniſche Anlagen ausführt bezw. die Pläne dazu 


Die Wunder der Erdoberfläche . 
„die Wunder der Erdo äche“. Da e es 
Theaters in diefer Zeit * 


Krone a. d. Brahe, 24. April. Durch feine Geiftes- 
gegenwart iſt heute ein Arbeiter dem Tode durch Ber- 
brennen entgangen. Der Mann hatte nämlich eine 
Flaſche mit Spiritus in der Rocktaſche, die ſich auf nicht 
aufgeklärte Weiſe entkorkte. Als der Arbeiter nun 
mit einer brennenden Cigarre der Flaſche zu nahe kam, 
entzündete ſich der Spiritus und in demſelben Augen- 
blick ſtand der Mann auf offener Straße in Flammen. 
Schnell warf er die brennenden Sachen ab und kam 
ſo mit einigen Brandwunden davon. 

8 Czarnikau (Neßtzdiſtrict), 25. April. Unſere könig- 
liche Präparanden-Knſtalt zählt gegenwärtig 64 Zög⸗ 
linge; davon gehören 30 der 1. und 34 der 2. Klaſſe 
an. Für Logis, Beköſtigung und Schulgeld zahlt 
jeder Präparand im ganzen nur 9 Mark pro Monat, 
während jeder Zögling noch monatlich ſtaatliche Unter- 
ſtützungen erhält; für fleißige Schüler werden fo reich⸗ 
liche Gratificationen bewilligt, daß fie eine faſt koften- 
freie Ausbildung genießen. Da an mehreren Seminarien 
der Provinz Poſen Nebencurſe eingerichtet werden, ſo 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, das befähigte Schüler der 
1. Klaſſe unſerer Anſtalt ſchon zum Herbſt (ſonſt zu 
Oſtern) zu den Aufnahme- Prüfungen für die Seminarien 
zugelaſſen werden. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Beflügel-Ausftellung der Deutſchen Candwirth- 
ſchafts-Geſellſchaft in München.] Auf der in den 
Tagen vom 8. bis 12. Juni d. J. in München ftatt- 
findenden deutſchen Landwirthſchafts Ausſtellung iſt 
auch eine beſondere Abtheilung für Geflügel eingerichtet 
worden, und ift es Ehrenſache der deutſchen Geflügel- 
züchter, daß auch dieſe Abtheilung den übrigen würdig 
zur Seite geſtellt werden kann. Die deutſche Cand- 
wirthſchaftsgeſellſchaft hat für die Geflügel-Ausftellung 
in dieſem Jahre viel höhere Beträge als fonft zu Geld- 
preiſen ausgeſetzt und Anerkennungen, ſoweit noth- 
wendig, in Ausſicht geſtellt. Die Geldpreiſe beftehen, 
und zwar bei Nutzgeflügel aus 10 Siegerpreiſen ä 20 Mk., 
bei Tauben aus 5 Giegerpreifen ä 12 Mk., welche vom 
Verband Baieriſcher Geflügelzüchter-Vereine und vom 
Derein für Geflügelzucht in München geſtiftet wurden; 
außer dieſen ſtehen 50 erſte Klaſſenpreiſe a 12 Mk. 
und 50 zweite Klaſſenpreiſe ad Mk., ſowie Anerkennungen 
zur Berfügung. Bei Ziergeflügel 18 erſte Preiſe & 9 Mk. 
und 18 zweite Preife à 6 Mk., bei Tauben 37 erſte 
Preiſe & 8 Mk. und 37 zweite Preiſe ä 4 Mk., ſowie 
Anerkennungen. Zu dieſen kommen noch die Prämien 
für Maſtgeflügel, Eier und Geräthe. Jeder Geldpreis 
wird durch eine Urkunde vom Directorium der Deutſchen 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Berlin beſtätigt. 


Vermiſchtes. 

Hirſchberg, 24. April. Bon Kirſchberg nach der 
Schweiz zu Wagen gefahren iſt der Bürſtenfabrikant 
Robert Neumann von hier. Derſelbe hatte für ſeinen 
Schwager, den Kaufmann Braun in Winterthur, hier- 
orts Pferd und Wagen gekauft und wollte das Ge- 
fährt mit der Bahn an ſeinen Beſtimmungsort ſpediren. 
Da aber allein bis München die Bahnfracht über 200 
Mark betragen ſollte, beſchloß er der Billigkeit halber 
das Gefährt ſelbſt an Ort und Stelle zu ſchaffen. Am 
26. März fuhr er in der mit nur einem Pferde be⸗ 
ſpannten Kalbchaiſe von hier fort und nahm ſeine 

oute durch die Lauſitz, Königreich Sachſen, Baiern, 
Württemberg, Hohenzollern, Baden nach der Schweiz. 
wo er bei Schaffhauſen die Grenze paſſirte. Das Pferd 
war, wie der Grenzthierarſt erklärte, trotz aller Stra⸗ 
pazen geſund. am 12. April Nachts traf Neumann mit 
dem Pferde wohlbehalten, wenn auch ſehr ermüdet, in 
Winterthur ein. Er hatte nur in einem Ort, nämlich 
in Ulm, zweimal übernachtet. Meiſt raſtete er des 
billigeren Nachtquartiers wegen in Dörfern, ſo daß er 
für ſich und ſein pferd nur wenig über 100 Mark 
unterwegs verbraucht hat. Jetzt iſt Kerr Neumann 


wieder in Hirſch 


berg. 

AC. Ei, 24, April, Die durch den verheerenden 
Sturm am letzten Mittwoch dem Schiffsverkehr auf 
dem Michigan-See zugefügten Verluſte belaufen ſich 
insgeſammt auf mehr als 12 Millionen Mark. Neun 
Menſchen büßten ihr Leben ein. 


Schiffs nachrichten. 

7 rg, 25. April. Das Eis in der Newa 
bricht auf, die Schiffa ; 
eröffnet werden. Das Geſchäft iſt ſehr ſtill. 

Neweaſtle o. T., 24. April. Der hieſige Dampfer 
„Noranſide““, von welchem in der Nordſee ein Schiffs- 
boot mit 5 Leichen paſſirt wurde, war am 11. April 
von Blyth nach Neufahrwaſſer in See gegangen. 

Cherbourg, 24. April. Der engliſche Dampfer 
„Ducheß of Sutherland“, mit Erz von Bilbao kom- 
mend, iſt in der vergangenen Nacht bei den Casquets 
von dem franzöſiſchen Dampfer „Venezuela“ angerannt 
und zum Sinken gebracht worden. Die Mannſchaft 
wurde von der „Venezuela“ gerettet, die ſchwer be- 
ſchädigt in Cherbourg einlief. 

St. Johns (N.-J.), 22. April. Der mehrmals er- 
wähnte engliſche Dampfer „Caſtlegate“, von Danzig 
mit 2000 Tons Zucker nach Philadelphia beſtimmt, iſt 
vom Eiſe zerdrückt worden und am 27. März auf 
N. 47 30° W. geſunken. Die aus 24 Mann be- 
ſtehende Beſagung wurde von dem Robbendampfer 
„Diana“ gerettet und heute hier gelandet. 


Briefkaſten der Redaction. 

J. J. hier: Auf die 2. Klaſſe der Landwehr-Dienft- 
auszeichnung haben nach vorwurfsfreier, geſetzlicher 
Dienſtpflicht in der Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots 
diejenigen Perſonen des Beurlaubtenſtandes Anſpruch, 
welche einen Feldzug mitgemacht haben oder mindeſtens 
im ganzen drei Monate aus dem Beurlaubten- 
Derhältniß zum activen Dienſt einberufen geweſen find, 
oder nach geſetzlicher activer Dienſtpflicht noch mindeſtens 
drei Monate als Capitulanten gedient haben. — Der 
Anſpruch geht jedoch verloren durch a. Verſetzung in 
die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes oder wegen Be- 
ſtrafung einer Kandlung, welche mit Verluſt der 
bürgerlihen Ehrenrechte bedroht iſt; b. durch jede 
militärgerichtliche Beſtrafung; c. durch jede Beſtrafung 
wegen Nichtbefolgung eines Geſtellungsbefehls oder 
wegen ungerechtfertigter Verſäumniß einer Control- 
verſammlung; d. durch Beſtrafung mit ſtrengem Arreft 
im Beurlaubtenſtande. Wenn die angegebenen Be- 
dingungen erfüllt find, würde mithin ein Candwehr- 
mann bei Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots 
Anſpruch auf die u 
haben. Haupthinderungsgründe find ſehr oft, daß der 
Betreffende im Beurlaubtenftande nicht drei Monate 
geübt hat. 


Standesamt vom 26. April. 


Geburten: Arb. Valentin Araufe, S. — Kutſcher 
bei der Gtraßeneifenbahn Karl Wilhelm Erdmann, 
T. — Kaſernenwärter Adolf Walter, S. — Kaufmann 
Hermann Manski, T. — Schloſſergeſ. Alonſius Rud- 
nicki, T. — Zimmergeſ. Julius Zielke, T. — Maurer- 
gef. Auguſtin Skalski, T. — Arb. Andreas Biſews ki, 
S. — Zeidwebel im Fuß- Artill.-Regiment v. Kinderſin 
Theodor König, T. — Unehel.: 1 S. = 

Aufgebote: Bureau-Dorſteher Guſtav Emil Ihau- 
mann hier und Louiſe Marie Martha Duske in Stolp. 
— Mühlenmeiſter 8 Friedrich eg und Amalie 
Johanna Marcks. — Briefträger Auguſt Baſſendowski 
in Pelplin und Marianna Schleger daſelbſt. — Tiſchler⸗ 
meiſter Karl Julius Adolf Pädelt in Sagan und Marie 
Erneſtine Anna Lehmann daſelbſt. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Guſtav Hermann Rofe- 
nowski und Ida Rojamunde Thereſe Klatt. — Ober- 
lazareth-Gehilfe im Infanterie-Regiment Nr. 128 Guſtav 
Sewelies und Ida Noſamunde Paulus. — Gärtner 
Peter Hieronymus Klawuhn und Anna Maria Bach. 
— Arbeiter Franz Werr und Pauline Anna Pakura. 
— Gchneidergefelle Gottlieb riſtian Dickomen und 
Bertha Heinriette Kleeberg. — Militär-Intendanturrath 
a. D. Adolf Eduard Hermann Kelch und Anna Caroline 
Thereſe Treichel. 

Todesfälle: Schu gef. Karl Auguft Tagow, 
49 J. — Beſitzer Johann 52 J. — Arbeiter 


€ 


e 
NN 


dürfte etwa in drei Wochen 


Johann Leſchinski, 52 J. — Werftpenſionär Ludwig 

Walter, 79. — Wwe. Johanna Friederike Unger, 
eb. Stützer, 72 J. — S. d. Arb. Bruno Santowshi, 
W. — T. d. Arb. John Burmeiſter, 1 J. 8 M. 


— — 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. April. (Berichtigung.) Weizen per Juni- 
Juli 159,50, per Sept.-Oktbr. 163,50. Roggen per 
Juni-Juli 141,75, per Sept.-Oktbr. 146,75. 

Frankfurt, 26. April. (Abendbörie.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 286%, Franzoſen 94/8, Combarden 96,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet, 

Baris, 26. April. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
96,435, 3% Rente 96,30, ungar. 4% Goldrente 96,12½, 
Sranzojen 646,25, Combarden 256,25, Türken 22,25, 
Aegnpier 102. Tendenz: behauptet. — Robzuter loco 880 
44,25, weißer Zucker per April 47,621/:, per Mai 47,87, 
per Mai-Auguit 48,12½, per Oktober-Dezember 39, 12½. 
Tendenz: ſteigend. 

London, 26. April. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
99 /, 4% preuß. Conſols 106, 4 Rufien von 1889 98/5. 
Türken 22, ungar. 4% Goldr. 95½, Aeanpter) 10114, 
Dlatzdiscont 2. Tendenz: ruhig. — SHavannazuder - 
Nr. 12 17%, Rübenrobzuker 17½¼8. — Tendenz: feſt. 

Petersbure, 26. April. Wechſel auf London 3 M. 
95,55, 2. Orientanl. 1021/, 3. Orientanl. 103. 


Act. 73/5, Newy. Cake. Crie- u. Deitern-Actien 21, 
New. Central- u. Hudion-River-Act. 106 ¾, Northern- 
Bacific-Breferred-Act. 39½, Norfolk- u. Weſtern-Pre - 
jerred-Actien —, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 32½, Union-Bacific-Actien 36/8, Denver- u. Rio- 
Grand-Breferred-Actien 547/s,, Silber Bullion 83½. 


RER . 
watbericht von Otto Geringe, ig. 
Magdeburg, 26. April. Mittags, 5 88 alte 
at 1255 1 nee e A 52 1 0 4 

uli 2 7 eptbr. 15, ” r. 7 . 
Nopbr.-Dezbr. 13,82 ¼ A, f 

Abends / Uhr. Stimmung: alte Ernte feit, neue ruhig. 
3 17,15 M, Mai 17,20 M, Juli 17,40 M, Sepibi. 
16,20 M., Oktbr. 14,15 M, Novbr.-Dezbr. 13.80 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger 3tg.“) 

Berlin, 26. April. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 270 Stück. Tendenz: Ziemlich luſtlos. Bezahlt 
wurde für 1. Qualität 52—57 M, 2. Qualität 46— 
50 M, 3. Qualität 39—43 M per 100 % Hleiſch- 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 5010 Stück. 
Zendenz: Matt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 53— 
54 M, 2. Qualität 52—53 M, 3. Qual. 49—51 M ver 
100 % mit 20% Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1900 Stück. 
Tendenz: Matt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 55—59 
Pf., 2. Qualität 49 —54 Pi. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 3110 Stück. 
Tendenz: Ziemlich luſtlos. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
35—38 Pf., beſte Lämmer — Pf., 2. Qualität 30—34 Pf. 
per % Zleiſchgewicht. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. April. Wind: WNW. £ 
Angekommen: Delta (GD.), Janſſen, Bremen, Güter. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Wolle. 


nahezu 15 000 Ctr. zur Anmeldung gelangt. 

Breslau, 24. April. (Driginalbericht der „Danz Ztg.“) 
Die Wollpreiſe behaupteten in den letzten drei Wochen 
ihre Feſtigkeit, das Geſchäft nahm indeß keine großen 
Dimenfionen an. In Folge des guten Geſchäftsganges 
in der Textilinduſtrie iſt auch die Stimmung andauernd 
gut und zuverſichtlich. In gewaſchenen Wollen wurden 
ca. taufend, in Schmutzwolleg einige taufend Centner 
nach dem Rheinland und der Lauſitz, einiges davon auch 
nach England und Frankreich abgeſetzt. Im allgemeinen 
waren die Bezugspreiſe die alten, leichte Schmutzwollen 
bedangen ca. 50 M. Contracte auf die neue Schur ſind 
erſt in gan; gerinofügigem Umfange gemacht worden, 
und zwar wurden für enwäſchen wenige Mark unter 
3 für Schmutzwollen Borjahrspreife 

London, 25. April, Wollauclion. Preiſe unverändert, 
lebhafte Betheiligung. (D. T.) 


Fremde. 


Walters Hotel. v. Graß a. Alanin, Göldel a. Buſch⸗ 
kau, Quednau a. Gr. Liniewo, Rittergutsbefiher. Frau 
n Bölke nebſt chter a. 


eſſe a. Oſt 


Hotel de Berlin. v. Hövell a. chen, General- 
adm er a. Würzburg, Oberſt. Gropper 

ahlmeilter. de la Roche a. Dillingen in 
— — Major. Frau deter t Mac L 


rnſt 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Zheil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für dem 
Inſeratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Gelegenheitsgedichte werden an⸗ 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 
. 


Dienſtag Abend 9 Uhr 
sn anft nach langem 
ſchwerengeiden mein innigſt 
geliebter Mann, unſer guter 
ſorgſamer u. treuer Vater, 
Bruder, Onkel u. Schwager 5 
N Carl Tagow ; 
im noch nicht vollendeten 
50. Lebensjahre. 7 
bdieſes zeigen allen Jreun⸗ 
den und Bekannten ſtatt 
1 8 7 Meldung tief- 
betrübt a 8 
Danzia⸗ 26. April 1893 
Die trauernden Hinter- 
bliebenen 
Frau Olga Tagow, 
geb. Hauihul u. Ander. 


Ä Neubau einer 


Compagniekaſerne mit 9860 


Nebenanlagen 
in Neufahrwaſſer bei 


Danzig. 
Sämmtliche Arbeiten und Liefe- 
rungen für obigen Neubau, ſollen 
in einem Looſe in öffentlicher 
Ausbietung vergeben werden. 
3 Die Berdingungsumterlagen und 
eichnungen liegen in meinem 
Geſchäftsnmmer Poſtgaſſe Nr. 3 fl 
zur Einſicht aus, können auch, 
ausſchließlich der Zeichnungen, 
egen poſt- und beitellgelöfreie 
inſendung von 15 Al von hier 
dezogen werden. 
Die Angebote ſind verſiegelt 
mit den verlangten Proben poit- 
und beitigeibfee, mit der Auf 
ſchri 
unit. un Tompagniekaſerne“ 


bis 
Sonnabend, d. 13. Mal d. Is., 


N 95 22. f 
Bene g Stegmüller, 


Garnifon- Fauinſpector. 


Leni ee 


Der hinter dem Arbeiter Jerdi⸗ 
nand Klein unter dem 28. De- 
zember 1892 erlaſſene in Nr. 
19911 dieſer Zeitung aufgenom- 
„2 Stechbrief wird erneuert 


06 92. 
. Aeuſſabt Wpr., d. 20. April cr. 


Königl. Amtsgericht II. . 


8 


erſucht. 
Stuhm, den 22. April 1893. 
Königliches Amtsgericht II. 


S. S. „Ernſt“, 


Capt. J. Hane, 
von 828 eingetroffen, löſcht 
arg n — ber Connoſſemente ex 
S. S. Barcelona, Palermo, Capri, 
Neapel wollen ſich melden bei 


Ferdinand Prowe. 
Engländerin 25 


giebt Englische Conver- 
sation, Correspondenz, 
Cursus von 8 Stunden 
10 M. Cercle 6 M. 
Adressen unter Nr. 9872 
in der Exp. d. Ztg. erb. 


Rn: Mädchen wird Privat- 
a 1 0 K. v. 


Serie Niue 


für Kinder und Kranke ſowie 


Kindermilch 
liefert frei ins Haus 
Danziger Milchkur-Anſtalt, 
Langgarten 28. 


... 
Hermann Lau, 
Langgafie 71. 
Mufihalten-Handlung u. 
Mujihalien-Leih-Anitalt. 
Abonnements für Hieſige 
und Auswärtige zu den 
günſtigſten Bedingungen. 
Novitäten ſofort Bad l 

ane, (2079 


unſch 
eee 


Für Vlumenliebhaber. 


Empfehle blühende Roſen, 
Knaeinthen, Tulpen in Knospen. 
für Bepflamung von Gräbern, 
ſowie Stiefmükterchen, Vergiß⸗ 
meinnicht, Goldlack und alle 
anderen Sommerblumen. 


qohn Wrobel, 


Hanvelsgärtner, 
2. Neugarten, gegenüber dem 
Gt. Barbard-Kirchhof. (373 


Die beite Pferdelotterie 


ft die Neubrandenburger. 
9 beſtimmt am 10. Mai cr. 
a Loos 1 U. 


Reit- und Wagenpferde 1. ſ. w. 


Leo Joseph, Bre 
Brand 1b 
Ich übern. d. Derhaufd. 8 
finden zur 7 
Damen Aufnahme bei 
Hebamme Dien, 


ur Nieder- 
kunft Rath u. gute 
Bromberg, Poſenerſtr. 15. 


geruchlos, 
von Jedermann dert an- 


endba 
Allein Act a bei 
— Neumann, Congen- 
markt 3, Rihard Lenz, 
Brodbänkenga de, her 
Licttau, Hollmarkt 1. 


in allen gangbaren Breiten und Maschen weiten, 
schwarze Drahtgcwebe, blaue Drahtgaze, 


eg Stachel-Zaundraht, 


glatten Zaundraht, roh und verzinkt, empfiehlt zu 
billigsten Preisen 


en) Mifchke, 


Langgasse No. 5. 


E Ihhirne, 


größte Auswahl in Neuheiten, 
empfehle zu billigſten Fabrikpreifen, 


Adalbert | 


zig rn 35. 


Angebote für den Neu. 2 


Ich verſende als Specialttät meine her ng 22 albleinen 
74 Gtm, breit, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, für 1 2 


® Sclefifde Gebirgs-Heineleinen & 


76 Gtm. breit, 16 Mt., 82 Gtm. breit, 17 Mk., in Schocken von 

33½ Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von 

fämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Biele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau i. Schl. Gruber. 


E. Bieske "Yonienbero gi. Pr. 
d (vorm. Fr. Poepcke.) Hintere Dorkadt 3. 
I. Geſchäftzur Ausführung von Brunnen 
jeder Art. 5 
Empfiehlt ſi gar Anlage von Rohrbrunnen, Röhren- 
filterbrunnen, el und Senk ang Vermehrung 


der Leiſtung Narbe "Brunnen ı 
Heritellung compl. Bafferleitungen u. Intwäſſerungen. 


u. Pumpenfabrik. 


a ted vom reichhaltigen Lager in vorzüglicher 
Ausführung; Eiſerne Ständerpumpen, einfach- u. doppelt 
wirkende Gauge- und Druckpumpen, Kellerpumpen, 
Flügelpumpen, Spritzen, Dampfpumpen u. Pulſometer. 

Ferner Araftantriebe jeder Art für voritehenbe Pumpen 
als: Göpelwerke, Dampf-, Gas- und Wind-Motore. 

Specialität: Tiefpumpen für Waſſerſtand 
in a De Tiefen. 

Anſchiäge, Proſpecte und Preiscourante auf 
Wunſch gratis und franco. (2043 _ 


Olard, Du 


uy 
geg: is es, 
ane a 
er berieben durch die 


& CN. 


iich gegr. 
Seel abılälen. 


der Darmflädter Lotterie, 
Kauptgewinne | | & 7er 79.000 
baares Geld! 3 8 s 7000 ic. ꝛc. 
a Loos 1 M, 11 Looſe 10 M, Porto und Lifte 30 2. 
Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


ERBEN Teleor.-Adr.: Dukhatenmann-Perlin. -Adr.: Dukatenmann-Berlin, 


„m TT.. u, Beimwerben gez. u. Beſchwerden geg. 
Grabdenkmäler 


[9 Eintommenfteuerneranlagung. 

fertigt mit Sachkenntniß a 

N. Klein, Danzig, Schmiede a 28. 
in beſter Ausführung fir. Bureauvorft, des R.-A 


aus ſchwarz ſchwediſchem 
Granit, Syenit, Marmor 
und Sandſtein, guf- 
und ſchmiedeeiſerne 1 sten Aus 
hi raktisch zusam- 
Grabgitter empfehlen mas estelltes Musterheft 
von 60 Blatt effectvollster 
höchst preiswerther 
Tapeten 


u jehr "EL Preiſen. 
versendet auf Verlangen 


Arndt & Loepertz 
franco die 


Eid 6. 
Tapeten- -Manufactur 


J. Rosenthal, 
Königeberg 5 Fr 


Soeben erſchien als un- 
entbehrliches 
Begleitbuch ide die 


Chicago -Was 


„Eindahr- 
hundert 
re ER Kul- 
tur“. Von Dr. Guſtar 
Dierchs. 10½ Bogen. In 
Leinen geb. Preis 1,50 M. 
Die „Volksieitung“ Ber- 
lin ſagt hierüber: „Die 
Lektüre dieſes Handbuchs 
iſt die beſte Vorbereitung 
für eine ‚Reife nach Chi- 
ceag0. » +" (5 
Nichard Leſſer, 
Derlagsbuchhandlung, 
Berlin 57. 


Hochbuch 


für den bürgerlichen Haushalt 


von 
Caroline Wulff, geb. Bogt, 
im 78. e 14 


von 14 
Fabrik von 
2 Rolh & Teichmann 
Berlins Prinzenſtr. 43 
Preisliſten koſtenfrei. 


1 


E ͤͥͤ TEEN ITIRTESEN LAMNTTETEN 
(Selix Immiſch, Delitzſch) 
4 vo beite Mittel, um Ratten 

Mäuſe ſchnell und ſicher zu 
til en. Unſchädlich für Menſchen 
und Hausth hiere. 

Packeten a 50 3 
ie von K. L. 
Werner, Junhergaſſe 6, u. Hans 


SANLTAS 


Nur 28 das Stück 


in.allen Seifen führenden Geschäfte 


Gr. eee f p Ii der Gtett b 
ad FOIZIN, gg de er dene 


Vermögen, ſucht, da 
es Im an paſſender Damenbe- 
kanntſchaft mangelt, mit einer 
wirthſchaftlich erzogenen Dame 
mit einem dispon. Dermögen von 
A 30 000, im Alter von 21 bis 
26 Jahren, Bekanntſchaft anzu- 

Junge Damen, Eltern 


2JBohannisbad, Bicioriabad, Kann Volle A incl. n 


| Bergplatz Al; fett 
— — 55 


150 


Eguipagen edle Pferde 
18. Stettiner Pferde Lotterie 
3 3. Mai 1893. 
1 0 e 1 5 0 hochedle Pferde, 
complete hochelegante Equipagen, dabei 10 gerittene, geſattelte 
darunter — Bierfpänner, und und 11 Pferde, 
zuſammen 2866 Gewinne im Werthe von 180 600 

beoſe | Mark u Stück 10 U), Liſte und Porto 30 2, Einschreiben 20 extra- 
hierzu a verſendet gegen Nachnahme, Poſtanweiſüng oder auch gegen zur 
marken der Hauptcollecteur 6247 
Rob. Th. zZ W e 


Flach & TER 
Berlin N. 58 
Specialfabrik für ed und 
Ventilation, 
liefern auf Grund langjähr. persönl. Erfahrungen: 


Niederdruck-Dampfheizungen, 
Warmwosserheizungen 


mit Flach’s Wasserrostkesseln. 
Höchster Nutzeffect, keine Reparaturen. 
Heisswasser-, Luft- und combinirte 


Heizungen. 
Für alle Anlagen a tätige Regulirung des 


eu 
Fabrikheizungen mit directem Dampf. und 
Abdampf, letztere it 1 elb DE ätiger Entlastung 
Maschine 
‚Tr . — und Kühl-Anlagen. 
ene Fabrikation, 
sales miede, Eisengiesserei. 
Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge 
umgeh Bene 


Tateln 


delikat schmeckenden. F eic brühsuppen, Nur mit Wasser zuzubereiten. 
zu haben. C. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Cons 
Maurer:u,.Gtuckatur: 
Gnps 


Ventilations-, 


zur e 
N lebera 


Rademanns | 
22... 
— 


Quantitäten iſt zu haben bei 


E. R. 1 Altſt. Graben 7/10. 
2 


Schwache Berfonen, 
die 9 eiſcknahrung 
etc, nicht vertragen, 
finden in Rademanns 
Kindermehl ein ae 
vorzügliches, dabe 
angenehmes 
kungsmitt 106. ’ 


Beites u. rationellites 
Kindernährmittel. 
Vollkommenſter Er- 
fat für Muttermilch. 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430, — ab, 


Die e Deutſche Hypothekenbank 
ten als das Beite b Dentoban Ah: Dan =. 
empfohlen. 2 bes Zinſen durch ihren Bart * 
agenten 
= Thy. Dinklage, Breitgaſſe 119. 
Na 1 ſtädt. Grund ſſück werd. 
hinter 9000 M Gparkaifen- 
gelder weitere 6000 Al zur Ab- 
ahlung einer et nuteihen. snno- 


Von allen Autoritä- 


et — Colonialwaarenhandlungen zum Preiſe 


2ͤͤ ³Ü AAA r . 
Nademanne, Kindermehl iſt in den Apotheken, Dro- 
| n M 1,20 per Büchſe erhältlich. Li 


Die wur Emil Retzlafihen Toncursmaſſe gehörige, in 
vollem Betriebe befindliche 


Dachpappenfabrik, Bilofraße , 


ſoll aap per kauft werden. 
Offerten erbittet 
Der Concursverwalter 
Rechtsanwalt Dr. Seelig, 


Königsberg l. Pr., Aneiph. Lange. 59. 


bas ur Concursmaſſe des Kaufmanns Langenſtraßen in 
Belplin gehörige Waarenlager, beitehend in 


Schnitt-, Kurz-, Manufactur- Spiel- u. 
Bonbonwaaren 


bei petplin gele 
Beith. H . 9 


one: Ih 
Thl 7 
en Kulm. 


I e ch. 


Fl welche Ei 132 j 
e nn 
ee den 2. April 1893 
Der Concurs- Verwalter. 
Kähne, Rechtsanwalt. 


Bad Reiner z 


in Preussipch, -Schlesien, klimatischer, wald- 
eicher Höhen-Kurort — 

Seehöhe, 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche alkalisch- 
erdige Eisentrink- Quellen, Mineral-, Moor- Douche-Bäder und 
eine vorzügliche Molken- und Milchkur- Anstalt, Namentlich 
angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung und 
Constitution. Frequenz 7000 Personen. Bade- Aerzte. Sdison- 
Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-Endstation Rückers-Reinerz 
4 km. km. Prospekte gr‘ gratis und franco. 


Bad Muskau O.-L. 


Eisenmoor- und Mineralbad. Fichtennadelbad. Luftkurort. 
ann: 00 u Mien Prong ee 3 U 5 
rankheiten, Frauenleiden rospecte gratis dure 8 rder anz. 
Gräflich Arnim'sche Bade verwaltung. Muskau. 3" Ru rien, m Ar. dr. Stars. 
wird ein gut arrondirtes Ritter - 


16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ Rambien gut gegen ein Berliner Zins- 


haus, 5000 M Ueber- 
ſchuß bringt und mit nur einer 
de ae iſt, einzutauſch. 
fferten an Baumann- 
er Berlin, Schü Ku 
ſtraße 3 345 


) IR eichene Vohlen, | 


m 65 cm lang, 5/25 cm ſtark, 
find billig zu verkaufen 

Näheres be andau j re 

annengaſſe Du‘, 291 


eflectanten wollen ſich gütigſt 


melden bei 
Heinrichs, 


3. 


276) Marienburg Weſtpr. 


Geſchäfts- Verkäufe. 


In e. ſehr lebh. Areisitadt mit 
wohlhabender Umg. ſind 
renommirte kaufm. Geſchäfte weg. 
512 u. Alter preisw. > verk. 

Colonial-, Eiſenw. u. Deitil- 
latton verb. mit Hotel- und 
n 1354690 gas 
Kegelb ehr! ıc. Anz. 2 
2. Colonialw.- und Scan- 

Seine verb. m. f. Neſtaur. u. 

ER I ge 
uskun 
Marke 


am Eingang 
in die ſogenannte „Pommerſche Schweiz“, alfbewährter minera- 
liſcher Kurort. Starke N e rinkquellen, ip r kohlen-]% 
fäurereihe Stahl- und Goolbäder (nach Lipperts ethode), 
Fichtnadel-, Moor- und elehtriihe Bäder, elektriſche Apparate, 
Mafſage, friſche Bergluft. (9437 
Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. WE 
Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche⸗ 
zuſtänden, Nervenkrankheiten, hronifhem 'heumatismus, Frauen- 
krankheiten. Badehäuſer: Marienbad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, 


ge 


in Zäflern und in Rleinerenſ Bu 


u Julius Jacob 
Da 


zwei = 


Gambrinushalle, 


f 3. 


Sl . 
Schlei in Dill 6 
Hull ae 00 1. 


nn 


beginnt heute um 7 Uhr 


Gambrinus- 
halle. 


Eine Schwarzdroſſel 
mit Vogelhaus u, eine Voliere, gut 
erhalten, billig zu verkaufen 
Heumarkt Nr. 2. (312 
u auf 5 Insel Bettes be- 

findl. induſt. Anlage mit dazu 
ge 8 ee Reichthum, 
bei. Cem u. Dünger- 
Ralnfabrik oll 5. tat, 30 000 
M verkauft w Naben Lagen. 


tiefem u, ſich. Hafen. Die Gement- 


analnſe äuß. LER, Refl. e 
m. Hrn. E. Siöſtröm, Visbyin Tor- 
reſp. . tr., w. a. Aufklärg,erth. 
FCC ⁰·1 EEE = CE 


Stellenvermittelung. 


Für ein Eolonialmw. - Engros- 
Geſchäft wird zum baldigen 
Eintritt ein tüchtiger, 


‚antike Reiſender 


fferten unter Nr. 341 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Ein zuverlälfiger gewandter 


Materialiſt, 


mit Comtoir-Arbeiten vertraut, 
womöglich der zn Sprache 
mächtig, findet per 1. Juli oder 
früher dauernde Stellung bei 
ermann Berent, 
Konitz Wpr. 
Für mein Getreide-, Saaten⸗ 
und Kohlengeſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling. 
Nur 1 Offerten 


werden berü 
Janl Dek. ul Dyek Dr. Gtargarb; 


[CE wird zum 1. Juli 1893 
Ei ein Fideicommiß in Welt- 
preußen, mit Brennerei- und 
Negele Betrieb, ein älterer, 
erfahrener, evangeliſcher, unver- 
eiratheter Ober inſpector, mel- 
e it der Bearbeitung des 
leichten u. ſchweren Bodens durchus 
vertraut, in landwirihſchaftlicher 
ch und Rechnungsführung, in 
Guts Doriteher- hätten be- 


wandert fein hen Sauan 
e erſo aan, 15 
derſelben, nebſt 8 hr 
haltsanſprüchen an 
die 5 g. unter Nr. 284 alsbald 
C 
Stelſung 1 Jeder überall- 
in ümſonſt. Ford 15 Di . 
t, Ber 


Stell.-Ausw. Courier, 
Commis jeder Fance 

placirt ſchnell Reuters Bureau, 

Dresden, Ditra-Allee 35. 


Ein Sohn achtbarer 
Eltern, der die Conditorei 
erlernen will, kann ſich 
ſofort melden 

Schmiedegaſſe Nr. 8. 


855 für meine Ae eine 

geb.. Aae geſellſchaftl. und 

in der Küche ertahr. gusdame. 

Adreſſen unter 8 in der 
oe: dieſer Sig — 


N Ein in der . 7 
und Dachpappen Branche 
erfahrener 


Gomtoirift und 


eventl. Reiſender 


zum ſofort. Eintritt geſucht. 

„Bromberg, 
Asphalt-u papp.-Fabr.t 

Fin junges anſtänd. Mädchen 
vom Lande, welches nähen u. 


Ein junger en 
Materialilt, der poln. Sprache 
mächtig, mice geſtützt auf nie 
ute Zeugniſſe, von gleich oder 
päter ein dauerndes Engagement. 
P Bell. Offerten unter Ar. 369 
in der Exped. d. Zig. erbeten. 


Fiſchhändler. 


Ein durchaus gut eingeführter 


Per Laden 


in der belebten Gr. Schar- 


5 machergaſſe im Haufe Nr. 7 


ift ſofort zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition 
der Danziger Zeitung. 


Ein Schaufenſter oder Dlab 


für einen geaperen Schaukaſten 
wird in der Rechtſtadt mie 
Geſchäftslage zu miethen geſucht. 
Offerten unter Nr. 275 in der 
Expedition dieſer 3tg. erbeten. 


Zoppot, 8 Ti 


1. Etage, 1 ſechs 
Zimmer nebit Zubehör auch ge- 
theilt zu vermiethen. (376 


Druck und nd Derla; 
von A. W. Kafemann in Vong 


